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LollpoUttsche Rüstungs -
Hetze.

Im preußischen Abgeordnetenhause, wo das für das
. jkich aufgestellte Ideal der Sammlung aller nationalen'

ßementc längst schöne Wirklichkeit geworden ist, haben sich'
jjn Dienstag und Mittwoch die wirtschaftspolitischen Rü¬

gspatrioten zu einer großen Aktion zusammengefun-
Es sind das ziemlich genau dieselbe . . Leute, die auch

den Rüstungshetzen aus militärischem Gebiete
M erster Reihe stehen . Heute schreien sie : Schutz der na-

. tionalen Arbeit und morgen : Schutz der nationalen Ehre ;
‘tote Male meinen, sie den Schutz ihres Profits und ihrer
Machtstellung. In allen Fällen scheint ihnen auch der
preußische Landtag die Stelle zu sein von der aus sich die

. ütrühmte Rückenstärkung der Reichsregierung am besten
enieren läßt , da hier die Zahl der Zweifler und Nörg-
zu gering ist , als daß sie den Eindruck der vaterlän -
jen Kundgebung abzuschwächen vermöchte .
In schönem Verein haben sich wieder einmal Konser-
ive , Freikonservative, Zentrumsleute und Nationalli -

e der agrarischen und industriellen Schutzzollinteres-
angenommen und unter der fortgesetzten Versiche-

g , daß das Gesamtwohl des. Deutschen Volkes ihr ein-
Leitstern sei , den Reichskanzler und den Staatsse -

ür des Innern zu größerer Entschlossenheit in der Ab-
ivchr der vom Ausland drohenden, handelspolitischen Ge-

n ermahnt . Nur dadurch wurde ein kleiner Schatten
das lichte Bild der Harmonie geworfen, da "- der kon¬

servative Redner , Herr Hoesch, sich mit Rücksicht auf die
büwrstehende Nachwahl in Stendal veranlaßt sah , gegen
seinen nationalliberalen Gegenkandidaten Fuhrmann zu
pMnisieren und die nationale Zuverlässigkeit dieses be¬
kannten Revolutionärs in Zweifel zu ziehen . Aber auch

UJer Angriff konnte der nationalliberalen Fraktion die
Whre nicht rauben , daß sie es war , die das Banner vorange¬
tragen hatte, daß den andern nicht mehr viel übrig blieb
als ihr zu folgen. Ausschließlich um den Schein zu wah¬
ren, stellten der freikonservative Herr v . Zedlitz und der
klerikale Herr Herold einen Zusatzantrag zu dem AntragDr. v. Krause und Genossen , wonach bei der bevorstehen¬
den Regelung der handelspolitischen Verhältnisse die deut¬
schen wirtschaftlichen Interessen nicht nur wie die Natio -
nakliberalen sagten, wirksam, sondern auch „auf Grund
der bisherigen Wirtschaftspolitik" geschützt werden sollten .Mit diesem Amendement konnten die Einbringer des
ursprünglichen Antrags um so mehr einverstanden sein ,

^ nur aussprach, was sie selbst für absolut selbstver¬
ständlich hielten. Es ging ihnen ja darum die Reichsregie-

ßjit veranlassen, den Zolltarif mit Rücksicht auf die
stehende Kündigung der Handelsverträge durch Ruß-
und Oesterreich -Ungarn einer Revision im Sinne des

ßgrundbesitzes und der schweren Industrie zu unter -
n, und daß der nationalliberale Wortführer Dr . B e u-

tr diese löbliche Absicht mit aller wünschenswerten Deut -
-2it zum Ausdruck gebracht hat , konnte ihm nicht besser

igt werden, als durch die Ausführungen des Abg .
ch, der von der „herzerfrischenden, großzügigen Weise"

in der sein Vorredner zu den Handelsverträgen
ng genommen habe . Soviel Weihrauch ist den Na-

lliberalen von den Konservativen lange nicht gestreut
en , und wenn man bei den Beumer , Friedberg und

offen noch ein Fünkchen von Liberalismus voraussetzen’
e so müßte man zu der Meinung kommen , daß solche

rhebungen von Seiten eines Konservativen bei
tznen doch starke Bedenken über die Richtigkeit ihrer Po -

erwecken müßten .
. Aber die parlamentarische Vertretung des Zentralver -
?^wes deutscher Industrieller , die als nationalliberale»wktion firmiert ist sich ja in der Tat in den Fragen der-
Auwelspolitik so gut wie einig . Sie verlangt wie diese« e Verstärkung unserer Zollrüstungen will sagen , die Er -
NsArng und Erhöhung der gegenwärtigen Tarife mit der
UtÄwierung , daß es nur auf diese Weise möglich sei, die
^ « rüche des Auslands herabzudrücken und zu einiger-

günstigen Verträgen zu gelangen.Der Vergleich des Zolltarifs mit einer Rüstung ist
pen zollpolitischen Kämpfen in der Bülow -Posadows-
E" Zeit aufgekommen. Es hieß , daß wir , je höher un-
Zolle seien, dem Auslande umso besser imponieren undihm umso größere Zugeständnisse herausschlagen könn -

»v Praxis hat das Gegenteil bewiesen . Das Aus-
erhöhte seine Zölle ebenfalls. Man stand sich bis an die

, 2“?ne bewaffnet gegenüber und die Rüstungen beschwertenols baß sie schützten und Deutschland insbesondereZ « uchsen aus ihnen keinerlei Vorteile . Bald nachdem
-Si - v n Handelsverträge in Kraft getreten waren , erhob
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schwere Industrie schon ein großes Geschrei über

Beum Un^ b ^r neuen Abmachungen und gerade Herr >
^ wer war es , der bei verschiedenen Gelegenheiten jam - !

• ZZr*e ' daß die Spezialisierung des Tarifes noch nicht weit
gehe und daß man vor der „Ueberflutung " mit

ausländischen Jndustrieprodukten noch immer nicht genü¬
gend geschützt sei. Diese Lücken sollen jetzt ausgefüllt wer¬
den. Man ist bereit den Agrariern gefällig zu sein , wofür
diese mit Gegenleistungen zugunsten der Jndustriebarone
nicht kargen werden . Das mit den Rüstungen für die
Handelsverträge ist ein großer Schwindel. Beiden Grup¬
pen stehen die Verträge sehr in zweiter Linie, und sie
haben vor allem den Wunsch , die Mauer zu erhöhen, durch
die die fremde Konkurrenz fern gehalten werden soll.

Nun können natürlich die Zolltarifpositionen bei den
Verhandlungen über Handelsverträge herabgesetzt werden.
Aber je höher die Sätze im autonomen Tarif sind und je
mehr sie spezialisiert werden , um so größer ist die Aus¬
sicht , daß auch wenn Verträge zustande kommen , noch im¬
mer ein erhöhter Schutz für die Landwirtschaft und die
Industrie gesichert wird . Deshalb geht es in erster
Linie darum an , die Regierung aus der Passivität zu der
sich Delbrück im Reichstag bekannt hatte, herauszudrängen
und sie zum Ergreifen einer Initiative zu nötigen.

Der preußische Handelsminister hat den Antragstellern
sehr entgegenkommende Erklärungen gegeben . Herr
Delbrück hat nicht gemeint , daß man unter allen Um
ständen an dem alten Zolltarif festhalten werde, >'°ehe
das Ausland zur Kündigung über , dann werde die Frageeiner Zolltarifnovelle brennend , die die „Rüstungsmittel "
für den Abschluß neuer Verträge verstärke .

Mit dieser Versicherung können die verbündeten Hoch
schutzzöllner zunächst zufrieden sein . Aber um es offen zu
gestehen , auch uns Sozialdemokraten ist diese
Ankündigung willkommen. Bringt die Regierung eine
Zolltarifnovclle ein , so wird das außerordentlich viel dazu
beitragen den Kampf gegen die Zollausbeu¬
tungspolitik zu beleben . Es ist nuzi einmal
so , daß es schwerer fällt , Begeisterung zu entfachen , um
ein bestehendes Uebel zu beseitigen, als um ein drohendes
abzuwehren . Würden die Handelsverträge nicht gekündigt,und liefen sie auf der Basis des alten Tarifes weiter , so
bestände die Gefahr , daß die unter dem Druck der Teuerung
seufzende Arbeiterschaft nicht jenen Elan aufbrächte,der zu einem erfolgreichen Kampf gegen die Zollwucherei
notwendig ist. Geht der Uebermut der Gegner so weit,
daß sie Vorbereitungen treffen , um zu den alten Lasten
neue zu häufen , so steht für die Masse des Volkes nicht nur
die Novelle zum Zolltarif , sondern die gesamte Zollpo¬
litik zur Debatte und wir dürfen hoffen , daß der Feldzug
dann einen anderen Ausgang nimmt als die Freunde der
nationalen Ausbeutung im preußischen Abgeordneten
hause heute erwarten .
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Deutsche Politik .
Verdächtige Milde der Militärbehörde .

Wie das Wolffsche Bureau der Welt verkündet, hat das
Straßburger Generalkommando den Strafantrag gegen
die Redakteure der Straßburger „Neuen Zeitung " und
des „Elsässer " wegen Beleidigung des Leutnants v . Forst-
ner zurückgezogen . Anlaß zu dem Steafantrag gab die
Behauptung der genannten Zeitungen , Forstner hätte die
französische Fahne beschimpft . Vom Generalkommando
wird nun die Zurückziehung der Strafanträge wie folgt
begründet :

„Das Generalkommando ist nach wie vor der Ueberzeu-
gung . Latz der genannte Offizier , der die Aeuherungen selbst
aufs entschiedenste bestreitet , diese in dem behaupteten Sinne
nicht getan habe, hat sich aber trotzdem zur Zurücknahme
des Strafantrages entschlossen. Es hat sich von der Erwägung
leiten lassen , daß die Ausführungen des Offiziers in der
ftaglichen Jnstruktionsftunde Redewendungen enthalten haben,
welche zu Mißdeutungen haben Anlaß bieten können,
und daß die beschuldigten Redakteure sich in g u t em Glau¬
ben befunden haben ."

Bisher hat man noch nie erlebt , daß die Militärbehörde
in Beleidigungsklagen den verklagten Redakteuren den
„guten Glauben " zugebilligt hätte . Wenn es jetzt ge¬
schieht, und noch dazu in Elsaß-Lothringen nach dem Siege
des Militarismus in der Reutter -Affäre, müssen ganz be¬
sondere Gründe eine Behandlung der heiklen Frage vor
Gericht als nicht wünschenswert erscheinen lassen.

Der Duellmord von Metz.
Nach einer Meldung des „Berl . Tagebl .

" soll die Fraudes im Duell gefallenen Leutnants Haage an dem tra¬
gischen Tod ihres Gatten in keiner Weise schuldig sein.
Nach offiziöser Nachricht waren es aber doch gewisse Vor¬
kommnisse zwischen dem Leutnant La Valette und Frau
Haage, die den Anlaß zur Duellforderung des Ehemanns
bildeten . Man kann danach nur annehmen , daß der Leut¬
nant La Valette in irgend einer Weise der Ehre der schuld¬
losen Frau Haage zu nahe trat , und daß ihr Mann so¬dann , durch den Spruch des Ehrengerichts gezwungenwurde, den Beleidiger vor die Pistole zu fordern. Der
Fall wäre danach noch viel ungeheuerlicher, als nach der
offiziösen Meldung angenommen wurde . In der Geschichteder militärischen Duellmorde ist es nicht ungewöhnlich ,
daß irgend eine in der Trunkenheit verübte Rüpelei mit
dem Blute dessen abgewaschen wird , an dem oder an dessen
Angehörigen diese Rüpelei begangen worden ist. Die in
ihrer Ehre gekränkte Familie wird ins Unglück gestürzt ,der leichtfertige Beleidiger und Dueümörder bleibt aber,
nachdem er sein bißchen Festungshaft abgesessen, immer
noch würdig , den Rock des Königs zu tragen .

Bei der bevorstehenden Jnterpellationsdebatte im
Reichstag wird der Kriegsminister keinen leichten Stand
haben. Zum zweitenmale fällt ihm die Aufgabe zu, den
Militarismus zu verteidigen , der die Autorität der
Gesetze mißachtet. Zum zweitenmale bietet sich dem
Reichstag die Gelegenheit , durch einen entschlossenen Wil¬
lensakt zu zeigen, daß die Gesetze im deutschen Reiche nicht
dazu da sind, um vom Militär systematisch übertreten zuwerden. Aber datz er diese Gelegenheit auch richtig be¬
nutzen wird — wer wäre Optimist genug, nach dem kläg¬
lichen Ausgange der Zabernaffäre dies noch zu erwarten ?

Neue Auflage christlicher Gewerkschaftsprozesse.
Das „Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften " recht -

fertigt die Zurückziehung der Berufung durch die Christ¬
lichen im Kölner Gewerkschaftsprozeß. Es erklärt : Datz
christliche Gewerkschaftsführer damals lediglich aus pro¬
zeßtechnischen Gründen Berufung ge,en das Urteil im
Kölner Gewerkschaftsprszrß eingelegt haben , weil durch
Abwesenheit des Vertreters der beklagten Redakteure bas
Urteil für diese erst ach : Tage nach der Zustellung Rechts¬
kraft erlangte , mährend für die Privatkläger das Urteil
acht Tage nach Verkündigung rechtskräftig wurde. Wenn
nun auch , so erklärt das Blatt , der Gewerkschaftsprozeß
d>e Gerichte nicht noch einmal beschäftige , werde aber wegen
neuerer Belcrdig ungen im Anschlüsse an diesen
Prozeß gegen mehrere sozialdemokratische Blätter erneut
Beleidigungsklage angcstrengt werden.

Die sozialdemokr irischen Redakteure sehen diesen Kla¬
gen sicher mit großer Ruhe getragen .

Kardinal Kopp.
Die Beisetzung ccsilgt Dienstag im Dom zu Breslau .Der „Berliner Lokasimzeiger" bringt über Kopp folgende

Aeußerung eine „Persönlichkeit, die viele Jahre an hoher
staatlicher Stelle und . in kritischen Momenten dem nun
entschlafenen Kirchenfürsum gegenüberstand" : „Um die
Stellung zu begreifur . die Kardinal Kopp zur preußischen
Regierung einnahm , mutz man zunächst die Strömungenin Betracht ziehen, die bezüglich der deutschen Katholiken
den Vatikan beherrschen Rom hat nie vergessen, daß
Deutschland die Wiege der Reformation war . So nehmen
seine Bewohner katholischen Glaubens eine Sonderstel¬
lung für den Papst ein und da die hervorragenden Män¬
ner des Vatikans fast ausnahmslos Nationen entstammen ,die von freundschaftlichen Empfindungen sich frei wissen,
haben diese Schwierigkeiten seither keine Milderung er¬
fahren .

Diese Atmosphäre umgibt also die Stelle , von der aus
Kardinal Kopp seine Direktiven empfing. Zur objektiven
Würdigung der Haltung , die der Kardinal der Regierung
gegenüber beobachtete , mutzte ich dies vorausschicken. Aber
um so höher ist es einzuschätzen , daß das Urteil im preu¬
ßischen Staatsministerium nur lauten kann : Kopp war
ein loyaler Mann , der die Interessen seiner Kirche mit
seinem unleugbar preußisch-deutschen Empfinden zu ver¬
einen bestrebt war . Ja ! In dem Fall des Bischofs Korum
stellte er sich gegen Rom auf die Seite der von der Le¬
gierung vertretenen Anschauung und setzte es durch, daß
diese Anschauungen zum Siege gelangten. Zuletzt hat ihn
nur seine persönliche Freundschaft mit dem Grafen Op¬
persdorfs in den unter den katholischen Arbeitern ent -
brannten Kampf hineingebracht . Das ist zu beklagen , denn
Kopp war eine vornehme , edle Natur , und eine solche pflegtStreit und Hader nicht zu suchen, ohne sich dabei vor einem
Kampf für eine ,als gerecht erkannte Sache zu fürchten . Es
konnte nicht ausbleiben , daß in ihm der loyale Deutschemit dem treuen Sohn seiner Kirche und dem römischenKardinal in Konflikt geriet . . . .

"
Die „Nordd . Allg . Ztg ." sagt in ihrem Nachruf:

„ . . . Umfassende Kenntnisse, ein hohes Verständnis fürdie Probleme , die an ihn herantraten und eine einsichts¬
volle Erfassung der Umstände, unter denen er zu wirken
berufen war . verliehen ihm die Fähigkeit , zwischen den
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verschiedenen Mächten des öffentlichen Lebens ebenso wie
zwischen Katholiken und Evangelischen sich vermittelnd zu
betätigen . So hat er im Laufe seiner langjährigen Wirk¬
samkeit in hohen kirchlichen Aemtern wiederholt Gelegen¬
heit gefunden, das Verhältnis zwischen Staat und Kirche
im Sinne der Versöhnlichkeit zu beeinflussen und dem
konfessionellen Frieden in Deutschland im allgemeinen und
in Schlesien im besonderen zu dienen. . .

Vadischer Landtag.
In der gestrigen Sitzung wurde die allgemeine Bera¬

tung des I u st i z e t a t s erledigt . Im Laufe der Sitzung
wurde die Vereidigung des neueingetretenön Abgeordne¬
ten Muser vorgenommen. Zum Justizetat trugen die
Abgeordneten Dr . Bernauer , VenedeY und Dr .
Zehnter noch eine Reihe Wünsche und Anregungen vor.
Namens unserer Fraktion behandelte Genosse B ö t t g e r
in sachlicher Weise eine Reihe von Forderungen , die wir an
das Rechtswesen stellen . Ministerialdirektor Hübsch
ging in seinen Darlegungen auf die verschiedenen Anregun¬
gen ein denen er möglichste Berücksichtigung zusagte.

*
41. öffentliche Sitzung der Zwe/hten Kammer .

gr . Karlsruhe , b . März .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 8,20 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister Dusch und Kommissäre.

Eingänge : Schreiben des Gr . Ministeriums der Finanzen
mit der Nachweisung über den Fortgang deS Eisen -
bahnbaueS in den Jahren 1912 und 1913 und den hier
für aus den Mitteln der Eisenbahnschuldentilgungskasse be¬
strittenen Aufwand .

Justizverwaltung und Strsafainffalten. (
Abg . Dr . Bernauer (Zentr . ) : Es freut mich, üah unsere

Justiz wenig zu Klagen Aniaht gab. Es gab bereits früher schon
Arbeiter als Schöffen . Diese baten jedoch um Befreiung von
diesem Amte, iw sie hierdurch wirtschaftliche Nachteile befürch¬
ten . Das Gesetz über die Entschädigung von Schöffen und Ge¬
schworenen ist zu begrüßen . Infolge der Gehaltsverhältniffe
ist es nötig , daß unsere Assessoren privates Vermögen besitzen.
ES gibt unter den Juristen manche , die von vielen Dingen un-
seres Lebens keine Ahnung haben . Auch die Vorbildung
der Juristen am Gymnasium vermittelt ihnen nicht das
nötige Wissen. Eine richtige Verbindung von humanistischer
Bildung und realen Kenntnissen wäre daS richtige. An den
Anfang des Studiums sollte man nicht daS römische Recht , son¬
dern die Praxis setzen. Eine gründliche Aenderung der ganzen
Vorbildung unseres juristischen Nachwuchses mühte daher durch¬
geführt werdem Ob die Durchführung des nuwerus claueu»
das richtige ist, möchte ich bezweifeln . Die Errichtung einer
Justizprüfungskommission halte ich nicht für praktisch durchführ¬
bar , da die Anforderungen zu verschiedenartig sind. Das Be¬
werbungssystem um freiwerdende Richterstellen, wie es der
Staatsminister darlegte , bedeutet einen vollwertigen Ersatz für
die Wünsche der Richter. Im Falle Stritt hätte man ver¬
suchen sollen , durch eine andere Erledigung böses Blut zu ver¬
meiden. Die Prozesse 'der Landgerichte haben sich im Jahre 1910
vermindert ; im Jahre 1913 ist jedoch wieder eine Steigerung
eingetreten . DaS Oberlandesgericht ist überlastet . ES ist nicht
zu befürworten , dah an Richterstellen gespart wird . Nicht bloß
die Kriminalpolizei , sondern auch die Gendarmerie geht ge¬
wissenhaft vor. Die Gemeindegerichtsbarkeit ist ein Vorzug,
den wir gegen Norddeutschland haben . In den oberen Instan¬
zen insbesondere spielt es eine große Rolle, wenn ein Anwalt
vorhanden ist, der daS Vertrauen der Parteien besitzt. Denn
daS Recht hat derjenige auf seiner Seite , der eS beweisen kann.
Beim Gewerbe- und Kaufmännsgericht darf man gar keinen
Anwalt haben , was viele Mißstände hat . DieS zeigt am besten ,
wohin die Bestrebungen gegen den Anwaltszwang führen . DaS
Gesetz über die G . m . b. H ., da » s. Z . gut gewirkt hat , dienr
heute dazu , den Leuten Sand in die Augen zu streuen.

Präsident Rohrhurst nimmt die Vereidigung des heute neu»
eingetretenen Abgeordneten Muser (F . Vp. ) vor.

Mg . Benedey (F . Vp . ) freut sich, dah im diesmaligen
Justizetat verschiedene Wünsche der Stadt Konstanz erfüllt
würden . Das Gesetz über den Sacharinschmuggel hat
seine großen Schattenseiten und kann leicht nicht ganz sichere
Leute in » Wanken bringen . Eine Aenderung des Gesetzes ist
nötig . Der Sacharinschmuggel hat in letzter Zeit immer grö¬
ßere Dimensionen angenommen . Der Geschäftsstand des Land¬
gerichts Konstanz hat sich in den letzten Jahren steffg gehoben.

,Es kommt in heutiger Zeit oft vor, dah der kleine Mann wegen

Tantchen Rosmarin,
oder : Alles verkehrt.

L2 Humoreske von Heinrich Zschokke .
( Fortsetzung.)

Da überließ er sich seinem Schicksal und dem Rosse, an
.das er mit Händen und Füßen festgeklettert hing , und wel¬
sches nun im Galopp davon jagte , daß ihm Hören und
lSchen verging . „Aus tiefster Not schrei' ich zu dir !

" seufzte
er : „Das ist der eingefleischte Satan ! Hätte ich den Dra¬
chen stehen lassen , wo er war , o wie wohl wäre mir ! "

Indem ereignete sich , daß der Weg durch ein Gatter
versperrt war von den Bauern , dem weidenden Vieh zu
Ehren .

„Le Deum laudamus ! " rief der Herr Pfarrer : „hier
muß also doch Halt gemacht werden .

" Allein das Roß
flog wie geflügelt mit einem Satz darüber hinweg, daß dem
Reiter die Haare zu Berge standen, und sein Hut nebst der
Perücke im gerechten Entsetzen entflohen . „Ihr habt noch
schlechter reiten gelernt , als ich ; wenigstens sitze ich noch
fest ! " sagte der gute Geistliche mit christlicher Gelassenheit
zu den Abgefallenen, und sah sich nur nicht nach ihnen um.

„Wohin denn , in Gottes Namen , wo will die Bestie
hin? Geht 's so noch zweimal vierundzwanzig Stunden
fort , habe ich den Ritt um die ganze Erdkugel vollbracht,
und komme ich wieder auf der anderen Seite bei Nieder-
Fahren zum Vorschein .

" Indem er dies gedacht , ging der
Flug gegen eine Brücke . Der Pfarrer , in Besorgnis , das
Pferd möchte in blinder Wut die Brücke verfehlen und in
den Fluß mit ihm springen , zupfte mit den Fingern den
Zügel seitwärts nach der Brücke . Aber er zupfte zu lange ;
das seltsame Tier ließ die Brücke daher rechts liegen und
ging ins Wasser . Den Pfarrer wandelte beinahe ein Ohn¬
macht an , als er sich zwischen Himmel und Wasser sah ,
und die Wellen durch die schwarzseidenen Strümpfe , bald
darauf durch die samtnen Beinkleider eindri-gen fühlte , bis
sie sein Hüfte umspülten .

Das Pferd , ein vortrefflicher Schwimmer , erreichte in¬
zwischen glücklich das andere Ufer, fand die Landstraße wie-

_ Freitag , den 6 . März 1914 ._
einer Kleinigkeit hängen bleibt, während andere Leute aus
höheren Kreisen bei großen Vergehen straflos bleiben. Der
armeTeufel wird wegen einer kleinen Zechprellerei gestraft ,
der Großindustrielle und die großen Syndikate bleiben
straffrei , wenn sie Staat und Volk um Millionen bringen . Dies
verletzt das Rechtsbewußtsein des Volkes. In der Verhängung
der Untersuchungshaft geht man hie und da zu weit .
Ls sollte nicht Vorkommen , daß man eine Frau 3 Wochen nach
ihrer Niederkunft ins Gefängnis steckt . Ob eS nötig ist, daß
Leute , wenn sie z . B . 6 Wochen ins Gefängnis kommen, Reli -

?
ionsunterricht und auch noch Unterricht im Kirchengesang er-
alten , möchte ich bezweifeln . Man sollte den zu entlassenden

Sträflingen nicht durch äußere Kennzeichen den Wiedereintritt
in die Gesellschaft erschweren. Unverständlich ist mir , daß bet
älteren Beamten noch Führungszeugnisse ausgestellt werden .
Das Vertrauen zur Rechtspflege ist notwendig. Aus diesem
Grunde möchte ich vor der übermäßigen Beteiligung der Richter
am politischen Leben warnen .

Abg . Böttger ( Soz . ) :
Ich will mich nur darauf beschränken , einige Fragen allge¬

meiner Natur zu behandeln . Mein Freund Frank hat bereits
auf die Notwendigkeit einer Reform des

Lohnbefchkagnahmegefetzes
hingewiesen. Es freut mich, daß sich verschiedene Redner in
ähnlichem Sinne geäußert haben und daß auch die Regierung
diesem Punkte Aufmerksamkeit widmete. Diese Frage nahm
auf de» letzten Tagung der Gewerbegerichtsvertreter einen wei¬
ten Raum ein und sowohl Arbeitgeber wie Arbeit¬
nehmer waren der Ansicht , daß eine Aenderung nötig ist.
Seit Schaffung des Gesetzes im Jahre 1869 haben sich die Le-
bensverhältniffe völlig geändert . Das Lohnminimum von 1600
Mark genügt nicht mehr^ Die erwähnte Tagung hat sich daher
darauf geeinigt , daß mindestens 2000 Mk. als Lohnminimum
anzunehmen ist . Die Praxis der Richter geht in dieser Frage
heute sehr auseinander , so daß allerlei Auslegungen entstanden .
Es ist dringend zu wünschen , daß hier unseren Wünschen Rech¬
nung getragen wird . Das

badische Gesinderecht
und die Rechtsverhältnisse der Dienstboten verdienen Beachtung.
Die Bestimmungen hierüber beruhen auf dem Gesetz von 1898,
die teilweise einem Edikt vom Jahre 1809 entstammen . Sie
sind deshalb völlig veraltet . Die heutigen Verhältnisse der
Dienstboten und des Gesindes sind andere als ftüher . Das
alte patriarchalische Verhältnis hat aufgehörl .
Eine Aenderung tut daher dringend not . Den Gemeinden
wird in dem Gesetz von 1808 das Recht gewährt , sich in einzelne
Fragen der Bestimmungen über das Gesinde einzumischen und
Ausnahmen zu gewähren . ES wurde nur in seltenen Fallen
hiervon Gebrauch gemacht und es ist zu wünschen , daß diese»
Recht auf Ausnahmebestimmung völlig aus dem Gesetz heraus¬
genommen wird . Nach dem Gesetz ist der Dienstherr berechtigt,
Schäden, die durch -das Gesinde bewirkt wurden , ohne weiteres
am Gehalt aufzurechnen . Während nach der Gewerbe¬
ordnung dieses nicht statthaft ist , ist eS im Gesinderecht gestattek .
Hier sollte den land - und forstwirtschaftlichen Arbeitern das
gleiche Recht wie den anderen Berufen einyeräumt werden.
Weiter ist eine Beseitigung der Bestimmung nötig , daß d:e
Herrschaft in manchen Fällen berechtigt ist, die Kleider der
Dienstboten nicht herauszugeben , wodurch diese schwer geschädigr
werden . Ich freue mich, daß der Minister sagte, dah die Regie¬
rung in bezug auf 'die

bedingte Begnadigung
ein weites Herz hat . Ich habe in meiner Praxis hierüber viele
Erfahrungen gemacht. Ich niuh jedoch bedauern , 'daß Arbeitern ,
die sich in den § 166 der Gewerbeordnung verfingen ,
die bedingte Begnadigung nicht zuteil wird . ES wurde gestern
darauf hingewiesen , daß unsere Gesetze viele Lücken aufweisen .
So kann manche Frau zu KindeSmord getrieben werden , ohne
daß man den eigentlichen Urheber fassen kann. Gerade in be¬
zug auf

uneheliche BSter
kommen sehr viele Dinge vor , die sich gesetzlich nicht fassen
lassen . Vielfach wird versucht, durch allerlei Machinationen
sich von dem Gerichtsvollzieher zu schützen. Auf Befragen wurde
mir in verschiedenen Fällen mitgeteilt , 'daß hier die gesetzlichen
Bestimmungen nicht ausreichen . In Sachsen wird in dieser
Hinsicht weitergegangen und ich möchte die Regierung bitten ,
ihr Augenmerk auf den tz 361c zu wenden, damit eine Besserung
erzielt wird . Wenn die Rechtsanwälte bei den Gewer¬
begerichten ausgeschlossen werden , so halte ich eS für kern
Unglück . Früher wurden nämlich hierdurch viele Prozesse künst¬
lich verschleppt und dadurch die Kosten erhöht. Keiner , der
außerhalb des Sitzes eines Gewerbegerichts wohnt, entbehrt
einer Vertretung am Sitze des Gewerbegierichts, da a lle Par¬
te i e n gemeinnützige Rechtsauskunftsstellen

der, und setzte im Trab die Reise eilfertig fort , bis zum
Schlosse Malzen , wo es mit dem Pfarrer freudig in den
offenen Pferdestall hineinschoß , und vor der geliebten Krip¬
pe mit dem Reiter still hielt .

Die Knechte im Schloßhof, welche dem Reiter zum Stall
nachgelaufen waren , halfen ihm vom Rücken des Gauls ,
und fragten besorgt, wie er zum Pferde des Herrn Barons
gekommen sei?

Saulus wird zum Paulus .
Eine unnennbare anmutige Empfindung bemächtigte

sich des vielgeprüften Geistlichen , als er wieder festes Land
unter feinen Sohlen fühlte . Zwar entperückt und enthutet ,
und die untere Hälfte des Leibes von Wasser triefend , fern
von der Heimat , die späte Nacht vor sich , und auf Grund
und Boden des Erbfeindes von Nieder -Fahren — das wa¬
ren allerdings Umstände, die keineswegs erfreulich genannt
werden konnten ; allein das Leben war doch einstweilen
gerettet .

Während die Knechte noch den atemlosen Herrn mit
ihren Fragen bestürmten , erschien des Barons Verwalter
und nötigte ihn gast - und menschenfreundlich ins Schloß.
Und da man ihm auf sein Bitte « versprach , einen Wagen
zu schaffen , der ihn nach Nieder -Ulhren zurückbringen sollte
ließ er sichs gefallen, einzukehren bis zur Rückreise . — In¬
zwischen verflossen fast zwei Stunden ; es erschien kein Wa¬
gen , und der Pfarrer fing an Verdacht zu schöpfen, man
behandle ihn als Gefangenen , wegen der Entführung des
Pferdes , wiewohl er vielmals versichert hatte , das Pferd
habe ihn entführt , da er es aus Mutwillen bestiegen . Nach
langer Ueberlegung beschloß er die Flucht zu nehmen. Er
stand auf , und war im Begriff , die Tür zu öffnen, als
der Baron Pompejus von Malzen hereintrat , der auf seines
Jägers Pferd angekommen war , während der verzweifeln¬
de Jäger das entlaufene Roß des Barons in Ober - und
Nieder-Fahren zu suchen hatte .

Der Baorn , sobald er den würdigen Oheim feiner Ge¬
mahlin erkannte — die Geschichte von der Ankunft des
Pferdes mit einem perückenlosen , nassen Geistlichen batte
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haben. Bei einzelnen Fällen haben wir sehr wohl über ^

Klassenjustiz
zu klagen. Die horrenten Strafen beim Friedrichsfelp, ,Urteil , - re erst vom Reichsgericht gemildert wurden , s^ ,,viele Schöffengerichtsurteile berechtigen wohl jene»
Vorwurf , daß auch bei manchen badischen Richtern ein Teil de»

'
Geistes der preußischen Kultur vorhanden sei. Wenn ledah

'
dieser Geist verschwindet, so soll eS gerade uns am meift^
freuen , da uns ein geordnetes Rechtsleben am Heize» (w
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Zehnter (Zentr . ) : Ich möchte es für ftagktch w
ten , ob eS im Interesse der Gewerbetreibenden liegt, das u ».
pfändbare Einkommen zu sehr hinaufzurücken,
Böttger hat an einen Faktor nicht gedacht : an die GläuKgx ,
Herr Böttger scheint mir Norddeutscher zu sein. (Zuruft
Sachse. ) Es kommt mir vor, daß er sich bei Besprechung fe,
Dienstbotenrechts von norddeutschen Verhältnissen hat beein¬
flussen lassen . In . manchen Fällen könnte die Unter¬
suchungshaft unterbleiben . Beim Briefverkehr mit dm Ge¬
fangenen bestehen Schwierigkeiten . Ich habe noch nie heraus ,
gefunden , warüm der Richter in vielen Fällen die Briefe der
Gefangenen kontrollieren muß . Hier könnte ein« Bere u,
fachung erzielt werden . Für die Gerichte fehlt ein Hilfsorgan ,um kleinere Erhebungen machen zu können. Die Klagen über
die Anordnung von Terminen sind nicht aus der Welt zu schuf ,
fen. Ich bestreite, daß die deutschen Richter weltfremd sind.Ein Mangel mag sein, daß man die Juristen zu sehr « st
Haarspaltereien und Theorien beschäftigte. Heute sind jetzich -
die Verhältnisse andere . Die jungen Juristen werden auf d»
Vorgänge des praktischen Lebens aufmerksam gemacht .

Abg. Wiedemann ( Zentr .) : Für die Zuspitzung der
hältnisse in Bruchsal während des Abgang deS OberbmWer*
meisterS Stritt waren politische Gründe nicht bestimmend.

Ministerialdirektor Hübsch : Der numeruS clausus wurde,wenigstens soweit man diesen sonst versteht, bei un» nicht prak.
tiziert . Wenn ein Nichtbegabter nicht frühzeitig einsieht, daßer für den höheren Staatsdienst nicht geeignet ist, so können wir
nichts dafür . In letzter Zeit wenden sich übrigens gerade B«.
gabte der Anwaltschaft zu. DaS Einkommen der nichtetats .
mäßigen Assessoren hat sich verbessert. Soweit es möglich ist,die beklagenswerten Verhältnisse beim Avancement der Juristen
zu verbessern, wird die Regierung ihr Augenmerk darauf richten.Es ist nicht richtig, daß sich eine Anzahl älterer Herren um des
Posten eines Landgerichtsrates in Karlsruhe beworben haben .
ES ist gut , wenn die höheren richterlichen Beamten nicht nur
juristische Erfahrung , sondern auch verwaltungStechnifche» Wis¬
sen und Menschenkenntnis haben . Der Antrag des Abg. Ben,,
auer bezüglich 'der Grundbuchhilfsbeamten scheint mir geeMü
zur Lösung der Frage der Loslösung der Grundbücher von kn
Gemeinden und zur Anyliederung an die Amtsgerichte. Klagen,
dah sich Gefangene am Religionsunterricht und am Kirchenge-
sang beteiligen mußten , sind uns nicht bekannt geworden. Da.
gegen kam es schon öfter vor, daß Gefangene den Wunsch äußer¬
ten , sich beteiligen zu dürfen . Wenn die Voraussetzungen str
den bedingten Strafaufschub gegeben sind , so tria
er auch bei Arbeitern ein. Hinsichtlich der Dienstbote »«
frage würden wir in vielen Kreisen auf Widerspruch stoßet^
wenn wir das heutige Verhältnis aufheben würden . Wir Kn .
daher die Verhältnisse der 'Lohnarbeiter nicht zu Grunde legen.
Dem 8 361 c werden wir in der Folge Beachtung schenken, u»
die Väter unehelicher Kinder zur Erfüllung ihrer Pflichten zu
zwingen . lieber das Friedrichsfelder Urteil wird kt .
Oberstaatsanwalt noch sprechen . Im allgemeinen stehen Mf -
Urteile im Einklang mit den Vergehen . Die Lohnkämpfr
lassen sich auch ohne Gefetzesverletzungen durchführen und ich
hoffe, daß dies gelingen wird . Den Briefverkehr in den Ge¬
fängnissen muh man in vielen Fällen dem Ermessen desbett .
Richters überlassen. Es wäre sehr erwünscht, wenn sich di«
Herren , die sich der Rechtswissenschaft widmen wollen, in ent¬
sprechendem Maße mit der Praxis befassen würden .

Abg . Fischer (Kons.) : Es sollte verboten werden , Anwälte
am Gemeindegericht zu verwenden . Die starke Vermehrung der
Anwälte ist von Schaden . Es sollten nicht alle Juristen als An-
wälte zugelaffen werden , da man tüchtige Anwälte braucht .

Abg - Martin (Zentr . ) äußert sich zur Frage der Gemeinde-
gerichte.

Abg . Böttger (Sog . ) :
Ich habe nicht der Loslösung deS Gesindes ' von der Herr-

schaft das Wort reden wollen . Ich wollte nur eine Gleich¬
stellung des Gesindes mit anderen Berufen vor de» --
Gesehe. Ich gebe zu, 'daß unsere badische GesindeordmmH
turmhoch über dem preußischen Gesinderecht steht , was ich auch
z. W. bei der Berliner Tagung betonte. Aber trotzdem sind noch
eine Reihe Verbesserungen nötig . Während bei den Arbeitern
der Unternehmer sich nicht am Lohn schadlos halten darf, ist
di«» gegenüber dem Gesinde gestattet . Da verlangen wir ' glv-

er schon im Schloßhof vernommen — führte ihn sogleich
in ein besseres Zimmer , ließ trockene Kleider und Wäscht
herbeischaffen , und dem Herrn Pfarrer Zeit zum Umkm «
den. Dann aber war keine Rede mehr vom Heimreisen io
der Nacht . Der Baron ließ es sich nicht nehmen, feuM»
Kohls» , auf dem Haupte eines seiner Fernde zu sammel»
ihn Mtlich zu bewirten und mit Artigkeiten zu über¬
häufen.

Tuschens Oheim von der Güte des Barons überraM
fühlte sich bald hinter den dampfenden Bratenschüffeln w®
Burgunderflaschen behaglich . Doch war ihm, so fest er <*W
auf dem weichgeolsterten Lehnstuhl saß , den ganzen AbM
zu Mut , als hätte er, wie er sich ausdrückte, „die hölliW
Bestie" zwischen den Beinen . ,

„Indessen weiß- ich der guten Bestie nicht Dank genug,
sagte der Baron , „daß sie mir den Oheim meinem geliebt «
Gemahlin zugeführt hat . Längst schon wünschte ich o*0
die Ehre Ihrer Bekanntschaft um Ihre Vermittlung aE
flehen. Ich bete mein Gemahlin an , und man will iM®
von ihr scheiden. Meine Gemahlin hat mir verziehen "
noch mehr , sie liebt mich — sie will keine Trennung , u>w

„Liebt Sie ? will kerne Trennung ?" rief der Herr PnA
rer , und schüttelte den Kopf, welchen des Barons schou

"

Baumwollenmütze bedeckte. .
„Wollen Sie Beweise? " sagte der Baron . „Ja . E

kann offen gegen unfern lieben Oheim sein . Er soll au«
wissen . Solche Stunde entscheidet über das Glück
ganzen Lebens.

" Damit ging er und holte Susch«"
Briefe.

Der Herr Pfarrer hatte in feinem dankbaren HA "
schon längst mit dem edlen Gastfreunde Friede geschlun^
und ihn sogar liebgewonnen . Denn der Baron warA
schonend gewesen , ihn nicht einmal um die Ursache zul >£
gen, weswegen er sich des Pferdes bemächtigt; er
gütig , so angenehm unterhaltend , so herzlich , daß man
anders konnte, als ihn lieben. Man war bei ihm p
daheim. Man hatte ihm eigentlich vorher nur den
gemacht als Alliirter von Tantchen Rosmarin y ™
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ai At Ich freue mich über die Erklärung der Regierung ,
'-HA « auch gegenüber Arbeitern , die wegen Streikvergehens

wurden , die bedingte Begnadigung in Anwendung
fcp “

; IM ich hörte , soll die Regierung früher eine ander -
IcinN - ,̂ Kirrung abgegeben haben . Sofern dies jedoch nicht zu-

rollte es mich freuen . Ich vernahm gerne die Mitteilung
tM - >

;„ ung, sie den 8 861 c in der Folge ins Auge fassen

g
* "

um die Väter unehelicher Kinder zu ihrer Pflicht zu

^ "^ taatsminister v. Dusch : Was die bedingte Begnadigung
so haben wir sie , seit ich im Amte bin, Delikten von

ktp '
letn gegenüber in dem Matze angewendet , als «$ notwendig

geboten erschien .
Die allgemeine Beratung wird geschlossen .
Berichterstatter Hartmann (Zentr . ) bemerkt gegen eine
tgrutig des Abg . Dietrich, dah er nichts anderes gesagt habe,

ls Ms sich in der Kommission zugetragen - habe.
c

Nngegangen sind 2 Anträge , und zwar eine von den Ab ,
«ritte mann (Zentr . ) u . Gen . und einer von den Abg.
« user (F . Wp . ) u. Gen ., in denen verlangt wird , im Eisen-
^ babaubudget Mittel für eine mittlere Ober - oder Unterfüh -

Offenburg bereit zu stellen.
Räch st e Sitzung : Freitag , vormittags 9%, Uhr . T a -

« zordnung : Einzelberatung des Justizetats ; Gesetzeni-
Jarf des Rechtspolizeigesetzes; Antrag betr . Streichung des
Hg ! der Rechtsanwaltsordnung .
* Schluh der Sitzung : 1 % Uhr.

Sie Kommission für Justiz und Verwaltung
»Windelte gestern über den Antrag betr . die Sonderbesteuc-
« Mg der Handelsbetriebe , soweit sie nicht der Warenhaussteuer
unterliegen . Die Regierung erklärt , es liege für eine solche
Sonderbest^uerung kein Anlatz vor, da diese Geschäfte durch die
Progression bei der Einkommen- und Vermögenssteuer genü¬
gend ersaßt würden . Anders liege die Sache bei den Waren -
tzusern. Auherdem sei es nicht angängig , fortgesetzt mit neuen
Sguetlidjen Gesetzen in die Freiheit des Gewerbebetriebs einzu-
« eifen. Der Antrag wird gegen die Stimmen der Fortschritt¬
ler und Sozialdemokraten angenommen . Die Regierung
unrd um das zur weiteren Behandlung erforderliche Material
gcheten .

Die Budgetkommission der Zweiten Kammer
gestern nachmittag mit der Beratung des Budgets der

Berkehrsanstalten begonnen . Mit diesem Budget har
die Regierung verschiedene Denkschriften vorgelegt und zwar
rine solche über die Förderung der dem öffentlichen Verkehr die-
« nden Kraftwagenlinien sowie eine solche über die Vereinfach-
« q der Verwaltung . Zur Beratung stehen ferner eine Reihe
« n Petitionen und Anträge . D . e Verhandlungen dürften vor¬
aussichtlich 6—7 Sitzungen in Anspruch nehmen . Die Kommis¬
sion tritt zunächst in die Beratung der Denkschrift über die Ver¬
einfachung der Verwaltung ein . Die Eisenbahnverwaltung hat
eine Reihe von Vereinfachungen der Geschäftsführung vorge¬
nommen, wodurch Ersparnisse in Höhe von 3 Millionen erziel:
würden. Es sind das Reformen , die schon vor dem Jahre 1912
Lurchgeführt worden sind . Die Regierung hat mittlerweilen
neue Reformen für die Vereinfachung der Verwaltung geplanr
und schon durchgeführt. Im ganzen sind 12b Beamte dauernv
gespart worden. Der Personalaufwand hat sich aber trotz dieser
erheblichen Ersparnisse , die erst allmählich in Erscheinung treten ,
nicht vermindert , sondern im Gegenteil durch Vermehrung
der etatmähigen Stellen und Gehaltserhöhungen vermehr ! .
Bon sozialdemokratischer Seite wird ein selbstän¬
diges Verkehrsministerium unter gleichzeitiger
Aufhebung der Generaldirektion vorgeschlagen .
Die Regierung erklärt demgegenüber, daß auch Lei einem selb¬
ständigen Verkehrsministerium die Generaldirektion nicht ent-
ichrt werden könnte ; überdies sei es fraglich, ob dadurch finan¬
zielle Ersparnisse erzielt werden könnten, eher sei mit dem
Gegenteil zu rechnen. Der StaatSbahnwagenver -
band hat sich wirtschaftlich und finanziell sehr gut be¬
währt . Die Budgetkommission ist grundsätzlich mit der Neu¬
organisation der Eisenbahnverwaltung einverstanden . Auf An¬
träge erklärt der Minister , datz gegenüber den mancherlei Dif¬
ferenzpunkten zwischen den verschiedenen Eisenbahnverwaltun¬
gen eine neue Institution , die Regierungskonseren -
- en , geschaffen würden , vor welchen alle diese strittigen Ange¬
legenheiten verhandelt werden .

Sadische Politik.
Es wird getuschelt .

Di« „Badische Landeszeitung " nimmt Ver¬
anlassung, sich gegen „Anwürfe gegen die natio -
" alliberale Partei " zur Wehr zu setzen . Sie
schreibt :

„Der „Schwab . Merkur " berichtet in seiner Nummer vom
ö- März über die Verhandlungen des badischen Landtags über

chm. Hatte nun Suschen selbst schon die Triple -Alliance
gebrochen und Separatfrieden geschlossen, was blieb den
Bundesgenossen übrig ?

, Und in der Tat sah der Pfarrer aus den Briefen
inner Nichte, daß zwischen ihr und dem Baron nicht nur
^viger Friede , sondern weit mehr Ewiges stipuliert war ,

las einen Brief um den andern , die reinste Zärtlichkeit
Mnete in allen, und dabei die schonendste Ehrfurcht gegen
Tante und Oheim.

Gerührt legte der Pfarrer die Papiere nieder , streckte
me Hand über den Tisch und sagte: „Herr Baron , da,
weine Hand darauf — ich für meine Person mache Frie¬
den . Suschen mutz Ihnen werden. Mit dem Prozeß ist 's
nichts . Doch müssen wir Tantchen Rosmarin ein wenig
glimpflich behandeln. Sie ist eine liebe , gute Frau , aber
Ns hat in manchen Dingen ihr eigenes Köpfchen . Ich
war bisher ein wütender Saulus , nun will ich ein freund -
«cher Paulus sein und das Bekehrungswerk mit Tantchen
beginnen .

"
Ter Baron sprang auf ; und umarmte und küßte den

«ackeren Paulus mit Entzücken .
litzortletzimo kolgt .1

_ , Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
^ ^llag, 6. März . A . 42 . „Nur Ruhe !", Posse in 3 Akten von

Nestroh , Musik von Wenzel Müller . Anfang %8 Uhr , Ende
» nach %io Uhr .^ ""? lag, 7 . März . B . 41 . „Die schöne Helena" , komische Oper

m 3 Akten von Offenbach. Anfang Uhr , Ende %11
» Uhr.° °n

m
ak .

8 - März . C. 4L . „Aida", große Oper in 4 Akten von
_ Verdi . Anfang y27 Uhr , Ende nach Vü-10 Uhr .

9 März . A . 43 . „Der verlorene Sohn ", L-egenden-
iwel in 3 Ntcn von Sbanidtbonn . Anfang %8 Uhr . Ende'/»IO Uhr.

Freitag den 6 . März 1914,
bie Wahl SchöpfleS und meint , über die für ihn auf¬
fallende Abstimmung eines Teils der Nationalliberalen , es
werbe jetzt getuschelt : die Nationalliberalen wollen keine
Nachwahl in Ettlingen , weil sie bas Mandat den Sozialdemo¬
kraten hätten gewähren und schon in der ersten Wahl für den
sozialdemokratischen Kandidaten hätten stimmen müssen .
Diese Insinuation , zu -deren Verbreitung sich der „Schwäbische
Merkur " hergibt , steht auf keinem höheren Boden als ber
Anwurf bes Abg . Banschbach , der äußerte , man wüßte ja zum
voraus , wie die Linke stimmen werde. Der „Schwäb. Mer¬
kur " ist übrigens wieder einmal schlecht unterrichtet . Sonst
hätte er wissen müssen, datz die Ettlinger Nationalliberalen
schon seit Wochen Bemühungen - gemacht haben, die Sozial¬
demokratie zu überreden , auf ihre Kandidatur zugunsten eines
Nationalliberalen zu verzichten. Auf alle Fälle aber wäre für
die erste Wahl eine nationalliberale Kandidatur aufgestellt
worden .

"

Die Art und Weise , wie sich hier das nationalliberale
Organ verteidigt , bestärkt uns in der Meinung , daß der
„Schwäb . Merkur " vielleicht doch nicht so ganz unrecht hat .
Die „Landeszeitung " hätte besser getan zu schweigen, denn
viel Staat kann die Fraktion Drehscheibe mit der Sache
nicht machen . Schon der Umstand, daß man drehscheiben -
seits verlangt , wir sollten unfern Kandidaten mit 1782
Stimmen zugunsten des Nationalliberalen mit 829 Stim¬
men zurückziehen , kennzeichnet die Anmaßung und den
politischen Unverstand der Nationalliberalen zur Genüge.
Gerade die Betonung des Umstandes, daß sich die Natio -
nalliberalen bemühten , uns zur Zurücknahme unserer Kan¬
didatur zu bestimmen, gibt , nachdem dieses Ansinnen selbst¬
redend zurückgewiesen wurde und die Nationallibevalen
hierauf die Wahl Schöpfles für gültig erklärten , der be¬
rechtigten Vermutung Raum , daß sich die Nationallibera¬
len nicht von sachlichen, sondern von parteiegoistischen Mo¬
menten leiten ließen.

Wir unserseits regen uns übrigens wegen der Sache
nicht sehr auf . So sehr liegt uns unter di e s e n Um¬
ständen ein Mandatszuwachs der nationalliberalen
Fraktion doch nicht am Herzen, daß wir wegen des Tausches
eines Konservativen gegen irgend eine nationalliberale
Wetterfahne uns noch großartig in Wahlunkosten rennen
wollen.

Geschieht ihnen recht.
Allgemein war man gespannt , mit welchen Argumenten

die Nationalliberalen ihren Umfall in der bayerischen Ge¬
sandtschaftsfrage motivieren wollen. Jetzt ists heraus .
Das neue Königtum in Bayern und der Preußenbund
sind es, die die Fraktion Drehscheibe bestimmten, sich zur
Abwechslung mal wieder nach der rechten Seite zu drehen.
Herr Rebmann , der die „neuen Gründe " für den Umsall
in der Kammer vertrat , wird deshalb vom „Bad . Beob .

"

nicht schlecht verhöhnt . Derselbe schreibt in feiner gestrigen
Nummer :

„Wenn man gelesen hat , wie die Nationalliberalen in der
Bndgetkornmission den Staatsminister gebeten und ersucht
hatten , doch „ neue Gründe " anzugeben , um die Kehrtwen¬
dung rechtfertigen zu können, so mutzte man gespannt sein
auf die von Rebmann in Aussicht gestellten . Und sie kamen :
Neuer Herrscher in Bayern , Steuergesetzgebung im Reich und
endlich Preutzenbund und Preuhentag ! Man kann nicht sagen,
datz diese Gründe sich durch Originalität anszeichneten, aber
schließlich mutzte Rebmann doch irgend etwas sagen. Der
Abg. Kops würdigte in trefflicher Weise die Rebmannschen
„Gründe " urch zeigte ihm , daß diese in der Hauptsache vor
zwei Jahren schon in Wirksamkeit waren . Auch der Staats¬
minister von Dusch läßt es dahingestellt, ob heute so viele
nova vorliegen . Dr . Frank pflichtet dem Abg . Kopf bei , auch
Venedey kann sich des Eindrucks nicht erwehren , datz die heu¬
tige Haltung der Nationalliberalen im Lande draußen als
Rückzug angesehen werde. Alles war sich einig, datz die für
den nationalliberalen Umfall vorgeschobene Kulisse recht
dürftig ansgeftattet war und ein verständnisvolles Lächeln
zeigte, datz man auf allen Seiten des Hauses die Situation
der Nationalliberalen „voll und ganz " verstand. 1910 Ge¬
nehmigung — rin in die Kartoffeln ; 1912 Ablehnung — raus
aus den Kartoffeln ; 1914 Genehmigung — rin in die Kar¬
toffeln . . . (Von hier ab -Manuskript unleserlich !)

Auch von konservativer Seite bekommt Herr Rebmann
sein Teil ab . Die konservative „Südd . Korr .

" schreibt in
ihrer gestrigen Nummer :

„Die Begründuung der nationalliberalen Zustimmung ,
wie sie von Herrn Hofrat Rebmann gegeben -wurde, wird hier
nicht für durchweg glücklich gehalten. Insbesondere hätte
man die Bezugnahme auf den Preußenbund gerne vermißt .
Es unterliegt heute keinem Zweifel mehr, dah in maßgebenden
bayerifchen Regierungskreisen über die Unstimmigkeiten des
ersten Preutzenbund -Tages die Auffassung herrscht , datz man
es mit parteipolitisch zugespitzten Machenschaften zu tun hat ,
die von linksstehenden Politikern agitatorisch ausgKpützt wur¬
den . Der leitende Minister hat durch die Darstellungen in
der „ Bayerischen Staatszeitung " indirekt zu erkennen gegeben ,
>datz die loyalen Aufklärungen durch die Redner des Preutzen-
tages befriedigt haben. Es hat -deshalb nicht angenehm be¬
rührt , datz der nationalliberale Führer sich durch das gewalt¬
same Herbeiziehen des „ preußischen Partikularismus " ein
Podium zu verschaffen suchte, um den Freunden von links -den
„Umfall " der nationalliberalen Partei schmackhaft zu machen .

"

So sacken die wackeren- Nationalliberalen von links
und rechts Hohn und Spott ein und das geschieht ihnen
recht.

Zur Bürgermeisterwahl in Konstanz.
In K o nst a n z wurde bekanntlich der liberale Bür¬

germeister Dietrich von Kehl von der Mehrheit des
Stadtrats samt Bürgerausschuß zum Oberbürgermeister
gewählt , der sich als tüchtiger Kommunalpolitiker bereits
bewährt hat . Aber was gilt dem Zentrum persönliche
Tüchtigkeit für einen Posten , wenn der Betreffende kein
Zentrumsmann ist ? Mit welchen Schwierigkeiten Herr
Dietrich von seiten des Zentrums zu rechnen hat , geht aus
dem hervor , was die „Konst. Nachrichten " am Tage
vor der Wahl schrieben , nämlich:

„ Noch -hat es die Bürgerschaft in der Hand, vor ihre
gewählten Vertreter im Stadtparlament hinzutreten mit der
Forderung in dieser Lebensfrage für Konstanz in Gottes Na¬
men einmal den einseitigen Parteistandpunkt aufzugeben
und im Interesse des Bürgerfriedens und der Gesamtheit zu
verlangen , datz nicht ein fanatischer Parteipoliti¬
ker , ein ihr unbekannter Mann gewählt wird , sondern ein
Mann , der seinem bisherigen Wirken und seinen persönlichen
Eigenschaften noch geeignet ist, das Schicksal der Stadt in
Zukunft fördernd zu leiten .

"

Dem liberalen Stadtverordnetenobmann Lohr ist
schon jetzt rücksichtsloser Kampf angekündigt. Die „Konst . !
Nachrichten " schreiben ihm ins Stammbuch :

„Als verantwortlich für die Kandidatur des Kehler Bür - '
germeisters Dietrich ist Herr Obmann Lohr anzusehen. Wir
vom Zentrum lassen uns diese Behandlung von diesem Herrn
nicht gefallen . Wir -werden uns diesen Stadtverordneten¬
obmann - und dessen Anmaßung nicht mehr weiter bieten las¬
sen. Wir werden diesen Mann von bekannter, nicht einwand¬
freier Vergangenheit auf diesem Ehrenposten nicht weiterhin
dulden ! Auch in -die Sparkassenkommission usw . patzt ein
solcher Herr nicht."

Mit solchem fanatischen Haß bekämpft also das Zen¬
trum Leute , die nicht auf das Zentrumspanier eingeschwo¬
ren sind . Dabei ist dasselbe Zentrum bei der Oberbürger¬
meisterwahl in Bruchsal rücksichtslos über die Wünsche
der gegnerischen Parteien hinweggeschriten und hat einen
Schwarzen zum Bürgermeister gemacht , weil es die Mehr¬
heit hatte . So macht es das Zentrum überall . Wo es
die Macht hat , existieren die anderen einfach nicht.

Eine „fortschrittliche" Unverschämtheit
leistet sich in seiner Mittwochsnummer der „Badische
Landesbote "

, indem er schreibt :
„Es bedeutet geradezu eine Herabsetzung der deutschen

Verhältnisse , wenn man alltägliche Vorkommnisse , die überall
in -der Welt sich ereignen , als schwere Bedrohungen unseres
Heeres hinstellt und im Ausland -den Anschein erweckt, als sei
doch -bei uns nicht alles so sicher und fest, wie man wohl glau¬
ben möchte . Selbstverständlich ist den Scharfmachern die Art,
wie Rosa Luxemburg ihre Frankfurter Verurteilung
agitatorisch ausbeutet , höchst angenehm . Können sie doch nun
erst recht , jammern über den Geist der Zersetzung und des Auf¬
ruhrs , gegen den das Heer unter allen Umständen geschützt
werden müsse , damit das Vaterland nicht in Gefahr komme.
Dabei wissen -die Herren ganz genau , wie -wenig wirklichen
Anhang der polnische Schwarmgeist innerhalb der deutschen
Sozialdemokratie -hat und wie wenig Tatenlust -hinter dem
Wortreichtum und dem Versammluugsbeifall steckt . Ein
„Leutnant und zehn Mann " würden wirklich genügen, um im
Ernstfall den ganzen Anhang -der blutigen Rosa ein¬
zuschüchtern.

"

In diesen wenigen Zeilen dokumentiert sich die Feigheit
unseres Bürgertums in erschreckendem Maße . Die mutige
Frau , die es wagte , der Reaktion die Zähne zu zeigen und
dafür vom Gericht, das die Interessen der herrschenden
Klasse zu verwalten hat , zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt wird , wird von einem bürgerlichen Demokraten-
blalt noch verhöhnt und beschimpft . Es nimmt sich auch
besonders gut aus für ein Demokratenblatt , wenn es sei¬
nen Hohn mit dem Hinweis auf die Militärgewalt be¬
gleitet . Eine nette Demokratie das !
Die Wahl des Rerchstagsabg . Dr . Wirth in Ofsenburg

ist , wie bereits mitgeteilt , nach einer Mitteilung des dor¬
tigen liberalen Blattes vom nationalliberalen Wahl¬
komitee in einer Eingabe an den Reichstag a n g e f o ch -
ten worden.

Dazu schreibt der „Bad / Beobachter " : „Ob die Natio¬
nalliberalen mit diesem Schritte Glück haben, wird die
Zukunft lehren . Nach unserer Kenntnis der von den 'Na¬
tionalliberalen angeführten Gründen reichen diese nicht
aus , die Wahl zu kassieren ; nach der Praxis der Wahlprü-
sungskommission dienen sie eher dazu, die Mehrheit der
Stimmen für Dr . Wirth zu vergrößern . Deshalb fehev
wir der Entwicklung der Dinge ruhig entgegen.

"

Abgeordneter Muser
erläßt folgende Danksagung : „Allen den Wählern , die mick
bei der Landtagswahl mit ihrem Vertrauen beehrten,
spreche ich hiermit den wärmsten Dank aus . Es wird mein
redliches Bestreben sein, das in meine Hand gelegte Amt
nach besten Kräften zu verwalten . Ich betrachte mich aber
als Abgeordneter nicht bloß meiner Wähler, sondern auch
meiner Gegner , und stehe deshalb allen meinen Mitbür¬
gern ohne Rücksicht auf ihre Parteistellung in den Ange¬
legenheiten , die den Landtag berühren , zur Verfügung.
Es sind mir aus allen Teilen meines engeren Vaterlandes
und darüber hinaus so viele Kundgebungen wohltuender
Sympathie zu-geflossen , daß es mir unmöglich ist, jedem
einzelnen Gratulanten speziell zu antworten . Ich spreche
ihnen deshalb auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank
aus .

"

stus der Partei.
Diejenigen Ortsvereine des 9. und 10. Reichstagswahl,

kreises , die das Zirkular betr . der am 15. März abzuhal¬
tenden Versammlungen noch nicht beantwortet haben ,
werden ersucht , umgehend das Versäumte »achzuholen .

Das Parteisekretariat : Trinks .
Blankenloch, 5. März . Am Sonntag , 8 . März , nach¬

mittags 3 Uhr , findte im „Lamm " eine Versammlung
statt, in welcher Gen . K r u s e- Karlsruhe über : „Die Le¬
bensfragen des Deutschen Volkes " sprechen wird.

Hierzu sind die Genossen und Volksfreundleser freund!,
eingeladen.

Malsch , 6 . Febr . Am Samstag , 7 . d . M . , abends 8 Uhr,
findet im „Mahlberg " Generalversamlung des sozialdem .
Vereins statt , wozu die Mitglieder mit der Bitte um voll¬
zähliges Erscheinen eingeladen sind .

8. Reichstagswahlkreis . Aus Anlaß des sozialdem
Frauentages und als Einleitung zur roten Woche sinder
in nachgenannten Orten öffentliche Versammlungen ftatt,
in denen Genossin Hoffman n-Mannheim sprechen wird

In Oos : Samstag , 7. März , abends 8 Uhr, im Gast¬
haus zum „Adler " .

In Gaggenau : Sonntag , 8. März , nachm . 3 Uhr, in
der „Volkshalle" .

In Durmersheim : Sonntag , 8. Marz , abends 7 Uhr
im Gasthaus zum „Kreuz " .

In Rastatt : Donnerstag , 12. März , abends 8 Uhr
in der „ Krone " .

Genossen , agitiert für einen zahlreichen Besuch ! Wer¬
bet unablässig neue Abonnenten für den „Volksfreund" !

Die Kreisleitung : D . Mellert , Vors .
* Propaganda -für die „Rote Woche" macht auch die Polizei-

Verwaltung in Mülhausen i . E . Sie hat - die öffentliche Verbrei¬
tung eines die „Rote Woche" einleitenden Flugblattes : „Aus
zum Frauentag !" verboten . Vermutlich hats den Herren
eine Stelle des Flugblattes angetan , die das militärische System
beim richtigen Namen nennt und seine Auswüchse a la Zcvbern

! gebührend kennzeichnet. Der militärische Staat , der so ängst-
fr* aebütet werden mutz, steht auf sehr unsicherem Boden .
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Am Bundes ratstisch Staatssekretär Krätke und Staats¬
sekretär Kühn.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet 1 Uhr 2V Min . die Sitzung .
Eingegangen ist eine Novelle zur Gewerbeordnung —

Kinematographengesetz. — Die zweite Beratung des Postetats
Wird fortge' etzt .

Abg. Wernrr -HerSfeld (Wirtsch. Vgg . ) - Die mittleren Be¬
amten im Dienste des Reichspostamts fühlen sich dadurch benach¬
teiligt, daß sie, obwohl sie hervorragende Dienste zu leisten
haben, nicht die entsprechende Stellung finden können . Die
berechtigten Forderungen dieser Kategorie sollten schleunigst er¬
füllt werden. — Tine Reihe von Titeln werden ohne Debatte
bewilligt. — Beim Titel Postagenten bemerkt auf einige Anre¬
gungen Staatssekretär Krätke : Für die Postagenten werben
alljährlich groß« Summen eingesetzt , in diesem Jahre wieder
263 000 Mk . mehr . Bei der Auswahl neuer Postagenten treten
wir mit den Gemeindevorständen in Verbindung . Die Agenten
setzen sich aus allen Ständen zusammen . Daß in einzelnen
Fällen unerfreuliche Zustände bestehen , kann ich nicht bestreiten.
— Der Titel wird bewilligt. — Zwei von der Budgetkommission
vcrgeschlagene Resolutionen über die Tagegelder der nichtetat-
mätzigen Post- und Telegraphenasfistenten , sowie der Gehilf¬
innen bei den .Postämtern 3 . Klasse , und betreffend Mähnahmen
über eine zweckmäßige Ausgestaltung der Postkrankenkassenwer¬
den angenommen . Es folgt die Aussprache über die Ostmarken-

Abg . Schier (natl .) : Es ist nicht richtig, ,dah die Ostmarken¬
zulage eine politische Tendenz hat und antipolnischen Zwecken
dient . (Widerspruch. ) Ebenso wirkt die Zulage nicht korrum¬
pierend . (Lachen bei den Polen und im Zentrum . ) Wir bean¬
tragen , die Zulage als unwiderruflich zu erteilen . Die Klagen
über Verfehlungen von Postbeamten im Osten sind nur verein¬
zelt und stehen in keinerlei Zusammenhang mit der Ostmarken-
zjllage. Gerade die Sozialdemokratie sollte für diese Vorlage
«mtreten , da sie den kleinen und mittleren Beamten zugute
kommt . Dem Antrag der Konservativen, die Zulage auf andere
gemischtsprachige Landesteile auszudehnen , stimmen wir zu.
(Beifall .)

Abg . Noske (Soz . ) :
Es ist unrichtig , daß es sich bei der Ostmarkenzulage um die

Unterstützung der mittleren und unteren Beamten handelt . Wir
sind grundsätzliche Gegner der Kampfesmethode Preußens gegen
unsere polnischen Mitbürger und lehnen die Zulage ad.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Wenn im vorigen Jahre auch
die Aufbesserung der Postassistenten und Unterbeamten be¬

schlossen worden ist, so darf doch den Beamten im Osten diese
Zulage nicht entzogen werden . Die Haltung mancher Partei
mit der so oft betonten Beamtenfreundlichkeit steht zu ihrer Hal¬
tung gegenüber der Ostmarkenzulage im direkten Gegensatz .
Abgesehen von den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Nach¬
teilen, denen die Beamten im Osten ausgeseht sind , wollen wir
wenigstens die finanziellen Nachteile der Beamten ausgleichen.
Außerdem erhalten nicht nur deutschsprechende evangelische Be¬
amte diese Zulage , sondern auch katholische und gegen 500 pol¬
nisch sprechende Beamte . Durch unseren Antrag auf Ausdeh¬
nung der Zulage auf andere gemischtsprachige Landesteile wollen
wir denjenigen , die in der Zulage eine politische Agitation sehen ,die Hand bieten , mit unS zu stimmen. (Lebhafter Beifall rechts;
Zischen bei den Polen und links, erneuter Beifall auf der
Rechten .

Abg . Kopsch (Fortschr. Vpt.) : Die Zulage soll eine größere
Beständigkeit der Beamten im Osten herbeiführen . Der Unter¬
schied zwischen den preußischen und Reichsbeamten darf nicht
weiter verschärft werden. Daher stimmen wir der Zulage zu.
Auch der Antrag der Konservativen ist für unS durchaus an¬
nehmbar .

Abg . Brandys (Pole ) : Der Dienst an der Ostgrenze ist
durchaus nicht schwerer als in anderen Gegenden. Die Zulage
dient politischen Zwecken. _

Sie muß unter allen Umständen
korrumpierend wirken. Weite Kreise der Beamtenschaft sind für
die Beseitigung des Zulagenwesens .

Abg . Merlin (Reichsp.) : Die Resolution der Konservativen,
die auch von meinen Freunden unterzeichnet ist , entzieht den
Gegnern der Vorlage den Boden.

Abg . Lrbebour (Soz .) :
ES kann nicht bestritten werden, datz in dieser Zulage die

matzloseste Korruption liegt. (Vizepräsident Dr . Paasche ruft
den Redner zur Ordnung . ) In Elsaß - Lothringen . . .
i'Glocke ; Vizepräsident Dr . Paasche : Ich bitte , auf dieses
Thema nicht einzugvhen.) Redner sortfahrend : Eine Parallele
ist durchaus zulässig, um einen Differenzpunkt aufzuklären , der
zur Debatte steht. Der Staatssekretär hat seine Beamten in
Elsaß -Lothringen gegen ehrenrührige Vorwürfe nicht in Schutz
genommen. Da ist es erklärlich, wenn korruptionsfähige Ele¬
mente sich sagen : . Wir müssen gegen diese Wackes einmal die
rauhe Seite herauskehren . Damit werden wir uns das Wohl¬
wollen des Herrn Krätke erwerben . DaS ist eine Illustration
zu diesem korrumpierenden System . Beifall bei den Sozial¬
demokraten. Vizepräsident Dr . Paasche ruft den Redner zur
Ordnung .)

Abg . ZzarlinSki (Pole ) : Bei der Ostmarkenzulage handelt
es sich um eine eminent politische Frage .

Staatssekretär Krätke: ES handelt sich nur darum , die
Postbeamten nicht schlechter zu stellen, als die preußischen Eisen¬
bahnbeamten , die die Ostmarlenzulagen erhalten und sich weit
besser stellen, als die Postbeamten . Auf die Ausführungen des
Abg . Ledebour verzichte ich, einzugehen . ( Bravo !)

Abg . Dr . Spahn (Zentr .) : Wir beharren auf dem Kommis-
sionSbeschlusse. Richtig ist, daß die Katholiken nicht von der Zu¬
lage ausgeschlossen werden . Ob die Zulage unwiderruflich ist
oder nicht , beweist nichts. Wie die unwiderrufliche preußische
Zulage , so kann auch diese korrumpierend wirken.

Damit schließt die Debatte .
Die Ostmarkenzulage wird in namentlicher Abstim¬

mung mit 194 gegen 127 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen
abgelehnt . — Der Antrag der Konservativen und Reichs¬
parteiler , die außerordentliche unwiderrufliche Zulage für
mittlere und untere Reichsbeamte aus die gemischtspra¬
chigen Kreise anderer Reichsteile auszudehnen , wird in
namentlicher Abstimmung mit 168 gegen 121 bei 8 Enthaltun¬
gen gleichfalls a b g e l e h n t.

Beim Titel Beiträge für die Betriebskrankenkasse
für die beim Post- und Telephonamt beschäftigten krankenber-
sicherungspflichtigen Personen bemängelt

Abg. Behrens ( Wirtsch. Vgg .) , dah die Postverwaltung
Gesuche um Ausdehnung der Krankenunterstützung auf die Fa¬
milie abschlägig beschießen hat .

Direktor im,Reichspostamt Aschenborn : Bei der Neuorgani¬
sation der Postkrankenkasse wäre es nötig , auch die Frage der
Familienbeihilfe zu regeln und durch Satzung festzulegsen.

Beim Titel Unterhaltung der Telegraphen¬
linien fordert
l Abg . Onarck ( Soz . ) Vermehrung der unterirdischen
Telephonleitungen und weist auf die durch die ungün¬
stigen Witterungsverhältnisse in der letzten Zeit mehrfachhervor-
gerufenen schweren Störungen hin .

Staatssekretär Krätke : Wir streben dahin , in der Ver¬
kabelung unseres Telephonnetzes möglichst schnell vorwärts
zu komm en,u nd hoffen» daß die mannigfachen Klaoen über '
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Störungen hierdurch beseitigt werden. Nach Amerika sind wrr
die ersten, die mit der Verkabelung der Telephonltnien begonnen
haben. Auf eine Beschwerde des Abg. Gradnauer (Sitz ,
erklärt der Staatssekretär weiter : Wenn in Dresden bei
Einführung deS halbautomatischen Systems nicht

alles gleich geklappt hat , so ist das bei den 25 000 Teilnehmern
nicht verwunderlich. In Liegnitz mit 12 000 Teilnehmern hatdas neue System sofort geklappt.

Der Titel wird hierauf bewilligt .
Abg. Beckmann (Natl . ) : Die Haltung der Staatssekretärs

gegenüber dem gewiß bescheidenen und vernünftigen Wunschder Telegraphenarbeitei ist geradezu unverständlich.
Wir fordern zum mindesten Gleichstellung der Arbeiterkate¬
gorien mit den Briefträgern .

Abg. Kopsch ( F . Vp . ) : Auch wir halten die Wünsche der
Telegraphenvrbeiter für durchaus berechtigt. Der Staatssekre¬tär sollte mehr Vertrauen zu seinen Arbeitern haben.

Abg . Behrens ( Wirtsch. Vgg. ) : Auch wir verstehen die Hal¬
tung des Staatssekretärs in dieser Frage nicht . Wir treten für
die Errichtung von Reichsarbeiterausschüssen ein.

Staatssekretär Krätke : Wir müssen darauf sehen , daß gutund billig gebaut wird . Die Errichtung von ReichSarbetz -
terausschüssen müssen wir ab lehnen , da die Aus-
schüsse doch nur lokalen Zwecken dienen sollen und können.

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr
pünktlich vertagt : Außerdem kurze Anfragen ; Kolonialetat .
Schluß nach %7 Uhr.

Berlin , 5 . Mürzs . Di« 16. Kommission des Reichstag zur
Lösung der Duellfrage hat heute einstimmig dem
Grundsatz zugestimmt, daß bet Borliegen eines frevelhaften
Verschuldens anstelle Her Festungshaft Gefängnis¬
strafe treten soll . Sije beschloß fern « mit 8 gegen 5 Stim¬
men der Konservativen und Nationalliberchken, baß beim Bor -
liegen ehrloser Handlungen der B e r l q st der bükAgrlüchen
Ehrenrechte obligatorisch sein soll .

Kommunalpolitik «
* Die Gemeindevertreterkonferenz in Lahr am letzten Sonn¬

tag war sehr gut besucht . Mit Ausnahme von HugSweier, von
wo nur der Vorsitzende erschienen war , waren von sämtlichen
Orten der Umgegend die sozialistischen Gemeindevertreter er¬
schienen . Die Beratungen gestalteten sich äußerst interessant
und lehrreich und legten Zeugnis davon ab , mit welcher Hingabe
sich unsere Genossen den ihnen übertragenen kommunalen Pflich¬
ten widmen . Der Vorsitzende Gen . Richter gab zunächst be¬
kannt , daß in Lahr und den benachbarten Orten 5 4 sozial
demokratische Gemeindevertreter gewählt sind, darunter
fünf Stadt - und Gemeinderäte . Gen . L i n tz - Mannheim er¬
örterte sodann die zurzeit in den verschiedenen Gemeinden
schwebenden Fragen bezw. die von unseren Genossen zu stellen -
den Anträge . An die Ausführungen knüpften sich rege Debat -
ten , an denen sich die Genossen Eichholz , Hug , KopsLaub , Richter , Waibel , Wieder u. a . beteiligten .

zweiter Punkt der Tagesordnung gelangte ein belehrender
Vortrag des Genossen Lintz zu Gehör , dem mit großer Aufmerk¬
samkeit gefolgt wurde . Gegen 6 Uhr abends wurde die Konfe¬
renz geschloffen .

pu» dem Lmrde-
Durlach.

— Rote Woche . Die Frauenversammlung am kom¬
menden Sonntag nachmittag 8 Uhr im „'Sonnensaale " muß
einen guten Besuch aufweisen . Nicht nur die Frauen , sondern
auch die Männer sollen erscheinenI ( Siehe Inserat !)— Flugblaktverbrritung . Zur Regelung der Flugblattver -
breitung treffen sich die Genossen der einzelnen Bezirke mor¬
gen Samstag abend halb ö Uhr in bestimmten Lokalen. ( Siehe
heute Vereinsanzeiger . ) Die Bezirksobleute veranlassen das
Nähere . Wir erwarten , daß sich die Parteigenossen vollzählig
einfinden .

— Auf den Lichtbildervortra« über daS Feuerbestattungs¬
wesen , der heute Freitag abend in der „Krone " stattfindet ,mit Herrn Dr . Weigt - Hannover als Referenten , möchten
wir wiederholt aufmerksam machen . Der Eintritt ist frei , wäh¬
rend des Vortrags findet keine Restauration statt . ( Siehe
Inserat !)

-— <£in werterer Lichtbild« rvorttzag , veranstaltet von der
Fischerei-Direktion Altona über : Die Seefischerei» die Seefische,ihr Wert als Nahrungsmittel und ihre Verwertung , findet heute
Freitag abend im großen Rathcmssaale statt , worauf wir beson¬ders die . Frauen aufmerksam machen . Der Eintritt ist frei .
Bruchsal.

— Vergeht de« Frauentag » sowie die rote Woche nicht !
Agrtiiert allerorts .

— Eine Bürgerausschußsitzung findet am Mittwoch, 18.
März , nachmittags 4 Uhr , in der Aula deS Mädchenschulhauses
tatt . 14 Punkte stehen zur Beratung . AIS wichtige Punkte
der Tagesordnung sind hervorzuheben : Neuregelung der Dienst-
und Gehaltsverhältnisse der städt. Beamten , sowie Neuregelung
der ArbeitS- und Lahnverhciltniffe der städt. Arbeiter .

— Die Umlage wird erhöht. Um 2 Pfg . soll der Umlagefuß
hinaufgesetzt werden . Bisher betrug derselbe 82 Pfg . , aus 84
dürfte er zu stehen kommen.
« »statt.

—' Die jährliche kombinierte Genlevalversiammknngder ver¬
einigten Gttverksjchaftrn findet am Samstag den 7 . März ,
abends halb 8 Uhr, im Lokal zum „Rappen " statt . Es ist Pflicht
eines jeden Kollegen, in dieser Versammlung zu erscheinen .
Baden -Baden .

* Der Bäranschlag der städtischen Kurverwositung für 1914
chließt in Einnahmen und Ausgaben mit je 672 000 Mk. ab.
Unter den Einnahmen ist der Ertrag der Kurtaxe , der Tages - ,
Nachmittags - und Abendkonzertkarten und der Einwohnerkarten
mit rund 266 500 Mk . angenommen . Die Einnahmen auS Fest¬
lichkeiten werden auf 108 000 Mk. geschätzt. Der bare Zuschuß
der Stadtkasse wurde auf 187 000 Mk. festgesetzt. Unter den
önstigen Einnahmen mit 81000 Mk . erscheinen die Beiträge von
Interessenten für die Abhaltung der internationalen Rennen
im Betrage von 86000 Mk . Der persönliche und sachliche Auf¬
wand für das städtische Orchester ist auf IM 000 Mk . veranschlagt.
Der Beitrag an den internationalen Klub für die Rennen be¬
trägt 60000 Mk . Für das Verkehrsbüro und die Werbetätig¬
keit sind 78000 Mk . vorgesehen.

—- D«r Voranschlag. In einer am Mittwoch abend statt¬
gehabten gemischten Sitzung des Stadtrats , des Stadtverord -
netenporftandes , der Finanzkommission und der Ressortchefs
wurde der Voranschlag in seinem Entwurf beraten und Beschluß
gefaßt . Nach dem Voranschlag betragen die Ausgaben 918 600
Mark , die Einnahmen 467 090 Mk ., somit ist der Betrag von
476600 Mk . durch Umlage zu decken , die der „ Bruchsaler Zei¬
tung " »ufolge eine Erhöhung von 32 auf 84 Via . erfahren muß.

Heiligkreuzsteinach, 5. März . Dieser Tage spielteetwa ein Jahr alte Kind des Metzgermeisters Johann Kn »am Ofen . Die Kleider des Kindes fingen Feuär und esfo schwere Brandwunden » daß «s nach EinlieferunoS
Akademische Krankenhaus in Heidelberg starb.

'
* Weiler .Fischerbach , 6 . März . Der Knecht Andreas -

erlitt einen schweren Unglückssall, indem ihm beim Futterich»»^den alle Finger der linken Hand abgeschnitten wurden. S
scheinlich muh ihm die ganze Hand abgenommen werden* Mannheim , 5 . März . An der Pappelallee imwurden bei Grabarbeiten 6 wohlerhaltene Skelett e ju Sgefördert . ES dürfte sich um die von Soldaten handeln , dieD '
einem Gefecht in dieser Gegend gefallen sind .

“
* Mannheim , 5 . März . Der 20 Jahre alte Bordträger L-u

brich Hartmeyer von Ludwigshafen wurde auf snnex "
bertSftelle zwischen zwei Wagen eingeklemmt. Hierbei nihm daS linke Bein oberhalb des Knies abgedrückt . Auße

| erlitt er sonstige schwere Verletzungen.
-t . Gegen da» Verstümmeln der Pserdesthwetfr. Sehr sL»,fen Protest erhob der Freiburger , über 700 Mitglieder zäh^Tierschutzverein in seiner Jahresversammlung gegen die im.sinnige und tierquälerische Mode des Verstümmelns der Pftrt «.'

chweife. Wie bekannt gegeben wurde , richtete der Berliner^lierschutzverein eine Eingabe an den Reichstag und an fogKriegsministerium , damit dieser barbarischen Mode weniaitebeim Militär gesteuert wird.

Eine Mahnung an Mädchen , die in Frankreich ein /
Stelle suchen.

Die Kaiserlichen Kvnsularbehörden in Frankreich wert'in weitgehendem Umfang mit Vermittlungsanträgen deuts
*

Dienstboten befaßt , die sich durch die Behandlung feiten?
französischen Dienstherrschaft beschwert fühlen. Deutsch«»Mädchen, die nach Frankreich in Dienst gehen wollen , wird -
Grund der von den Konsularbehörden gemachten Erscchrun
empfohlen, sich vor Annahme einer Stellung über die Pers»lichkeit der Dienstherrschaft, erforderlichenfalls unter Ir
spruchnahme des zuständigen Konsulats , zu erkundigen.Antritt des Dienstes werden sie sich zweckmäßig mit einem
betrage zu versehen haben, der es ihnen , wenn sie die Stellu-
etwa aufgeben, ermöglicht, heimzureisen oder wenigstens sich
behelfen, bis sie eine andere Stelle oder fremde Hilfe gefun
haben. Dem „Notadreffenbüchlein des Internationalen S3bandes der Freundinnen junger Mädchen" wird in solcher 8-
die erforderliche Belehrung zu entnehmen sein. Dieses , sowie«
zur Legitimation einen Reisepaß oder Heimatschein sollte sichdaher die in Frankreich Dienstnehmende beschaffen . Vor kch
Annahme sogenannter Stellungen „au pai’r" ist grundsätzlich zpwarnen . Unter allen Umständen empfiehlt sich ein schristlfthe
zweisprachig abgefaßter Vertrag . Die hierbei zu berücksichtigden Gesichtspunkte sind dem von dem Kaiserlichen Konsulat
Paris gefertigten zweisprachigen Wertragsmuster zu entnehm
Diese Vertragsmuster werden von den Bezirksäintern , 83ir ~
meisterärntern und den öffentlichen Arbeitsnachweisen unen .
geltlich abgegeben. Auch erhalten Mädchen, welche eine Dienß-,
stelle in Frankreich annehmen wollen, bei den genannten
len unentgeltlich Rat .

Serichtszeltuug.
L . Appetitliche Butterweck. In Eberweier hatten SU

| Einwohner im Herbst vorigen Jahres wiederholt ganz ekelhaft «
riechende Butterweck vom dortigen Bäcker Paul Gütle erhav
ten . Die Staatsanwaltschaft in Offenburg erhielt anonyme
Anzeige von der Sache und ordnete Untersuchung an , welche es»;
gab, daß der Bäcker statt Butter ein künstliches Fett , sogen anntek ,
„Renin ", verwendete . Dieses Fett bestand nach bet Feststel¬
lung des Offenburger UntersuchunysamteS zumeist auS b: :
minderwertesten Speisefett , aus Rindstalg , welches in diesem
Falle aber schon unbrauchbar,ranzig und stinkig war ;
Der Angeklagte will von diesem Zustande des Fettes nichts ^
merkt haben , während die Einwohner diese Brötchen als gach
ungenießbar fanden . Der Leiter des Untersuchungsamtes ,Dr . Barthelmes , sowie der Gr . Bezirksarzt Dr . Baader '
erklärten , daß dies verwendete Fett in seinem verdorbenen Zw
stände gesundheitsschädlich sein muhte . Gütle erhielt wegen
fahrlässiger Nahrurrgsmittelfälschung eine Geldstrafe von 20 Ml.
und die Kosten vom Schöffengericht zudiktiert .

SittlschkeisNdelikte kamen am Mittwoch wieder zwei Fälle
vor der Strafkammer in O f f e n b u r g zur Verhandlung . Der /
Fabrikarbeiter Georg Spothelfer von Lahr , der schon früh« .
mit 1 Jahr Gefängnis wegen Sittlichkeitsverbrechen bestraft
war , erhielt wegen verbotenen Umgang mit seiner eigenen Tech- «
ter 4 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust . — K . © i ms « -
von Steinbach und Marie F r i e t s ch von Weitenung hatte«
sich wegen Vergehens gegen § 178 Abs . 2 R .S .G .B . zu veraiw
ivorten. Simon erhielt 1 Jahr Gefängnis abzüglich 3 Woch-
Untersuchungshaft , die Frietsch erhielt 3 Monate Gefängnis

flos der Stadt.
* Karlsruhe , 6. März. H

Versammlungen in den Vororten.
Rüppurr . Nächsten Sonntag , 8. März , abends 7 Uhr.

indet im Saale zum „Eichhorn" eine öffentliche
Volksversammlung statt , wozu die gesamte Ein¬
wohnerschaft freundlichst eingeladen ist. An den Partei¬
genossen liegt es, für einen guten Besuch Sorge zu tragen
Referent i st Stadtrat S ch ü b e l i n -Pforzheim . Gleich¬
zeitig machen wir darauf aufmerksam, datz am gleichen
Sonntag vormittags eine Flugblattverbreitung stattfm-
det . Wir hoffen, datz sich die Parteigenossen , sowie Ge-
werkschaftsgenossen an der Flugblattverbreitung zahlreich
beteiligen, damit die Arbeit rasch erledigt ist . Die Ge¬
nossen treffen sich um Z^8 Uhr im „Löwen" . !

Beiertheim . Samstag abend Uhr , findet im !
Beiertheimer Hof" eine Mitgliederversammlung stau-

Jn derselben wird über die letzte - BürgerausschußsitziE
berichtet werden. Diejenigen Genossen , die noch Büch«
aus der Bibliothek in Besitz haben, werden nochmals drin¬
gend ersucht , dieselben abzugeben. Um pünktliches und
zahlreiches Erscheinen aller Genossen und Genossinnen
wird gebeten , auch Volksfreundleser find willkommen . i

Daxlanden . Die Parteigenossen werden ersucht, sÄ
am Sonntag den 8. März im Parteilokal zusammenzufm -
den , zwecks Regelung einer sehr wichtigen Sache. VE
zähliges Erscheinen unbedingt notwendig.

Rintheim . Die Monatsversammlung des sozialdem-
Vereins findet am Samstag , 7 . März , abends halb 9 Um-
im Lokal statt . Eine wichtige Tagesordnung , Organisa¬
tion und Agitation , Maifeier und örtliche Angelegen¬
heiten harren der Erledigung . Die Genossen werden er-,

1 sucht, pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
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Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.

Sitzung vom 4 . März .
«^ sitzender : Stadtrechnungsrat Neukum . Beisitzer:

L?in«rmeister Ebbecke und Schlosser Dorne .
HZ standen 12 Fülle zur Tagesordnung ; in einem Falle

' *mrb« Vertagung beschlossen, da keine der Parteien erschienen
jn vier weiteren Fällen erfolgte Vertagung behufs wei -

< ilrrt Beweiserhebungen. Im 1 . Falle : W . gegeen Firma Kiefer
erging Versäumnisurteil zugunsten des Klä-

tzxm tzer eingeklagte Betrag von 48,40 SKI . zugesprochen

^
“*

^ 5 überwiegendste Interesse beansprucht der 2 . Fall , die
Mme de» Maschinensormers Spe th gegen die Firma I un -
( iju . Ruh . Die genannte Firma hat am 28 . Januar in ihrer
Sirsurei durch Anschlag bekannt gegeben, daß künftighin die Ar -
■JjSr ict hydraulischen Formmaschinen abends nach dem Ab-

die gegossene Form auch noch auszuleeren 'hätten , und
CH ohne einen Pfennig Mehrbezahlung . Diese Arbeit war
fäLz mährend der Nacht von ca . 8 besonders dazu bestimmte »

Mer Tags nicht im Betrieb stehendenArbeitern besorgt worden,
« fe Arbeiter der betreffenden Abteilung wehrten sich natürlich

eine solche Zumutung , indessen blieben die Verhandlungen
Sofoins . Am 2. Februar erklärte die Fabrikleitung einfach,

. die in obenerwähntem Anschlag verlangte Mehrarbeit
lAst übernahm, für entlassen. Unter den Entlassenen war auch
' • htt Kläger Speth , dem vier Tage vor dieser Aussperrung gekün -

ÄÄ worden war und der nun die Firma auf 10 Tage Lohnersatz
"’
j S h flli’. Der Fall hatte schon die letzte Gewerbegerichtssitzung

'beschäftigt, es war dort die Ladung weiterer Zeugen und eines
Ea«Verständigen beschlossen worden . Jn der heutigen Sitzung
Echte zunächst der Vertreter der Beklagten Firma geltend , man
tfe deshalb an die Arbeiter das Ansinnen gestellt, die Kasten
Ate besondere Vergütung zu leeren , weil die Firma , seit dün
St ihre neuen Fabrikanlagen bezogen habe, vielfach technische
FtMsserungen in ihrem Gießereibetrieb durchführt« , so datz

die Löhne um 20 Prozent I teilweise sogar bis zu 40 Pro -
jenftl gesteigert hätten . ( ! ) Diese Angaben, soweit sie sich auf

technischen Verbesserungen bezogen, wurden durch die von
der Firma selbst geladenen Zeugen erheblich rektifiziert , ins -
b^ mdere wurde festgestellt, daß diese Verbesserungen schon seit
Mg« aN einem Jahre funktionieren . Der angegebene Grund
stand also auf ziemlich schwachen Füßen . Sodann aber erklärte
der geladene Sachverständige , Herr Fabrikdirektor Bruun von
der Maschinenfabrik Gritzner Durlach , allerdings in sehr ver-
Lusulierter und vorsichtiger Form , datz das Leerenlassen der
Kesten durch besondere Arbeiter unter Umständen ein erheb¬
licher technischer Vorzug fein könne , und datz er, der Sachver¬
ständige , ehe er eine derartige Maßregel einfach durch Anschlag
imoßguführen versucht hätte , sich wahrscheinlich mit den davon
bettoffenen Arbeitern zunächst verständige hätte . Der Vor¬
sitzende regte einen Vergleich an , wobei er darauf hinwies , daß
die Firma durch etwas nervöse Art der Behandlung der Arber-
i« zur Entstehung dieses Konflikts erheblich beigetragen habe,
« Pelte es für zweckmäßig , wenn die Beteiligten die ganze
Zache vor daS EinigungSamt brächten. Der Vertreter der
Firma lehnte einen Vergleich ab, Direktor Guhl lege 2ßert da¬
rauf , prinzipiell feststellen zu lassen , ob die Durchführung der¬
artiger Maßnahmen lediglich von den Arbeitern abhänge, oder
ob iüe Betriebsleitung Herr im Hause sei . DaS Gewerbegericht
»« urteilte die Firma , an den Kläger für 10 Tage 46,10 Mk .
EatKädigung zu bezahlen. AuS diesem Konflikt erwachsen der
Firma voraussichtlich ca . 4L ähnliche Klagen.

Der nächste Fall betrifft ebenfalls die Firma Junker u.
Nutz. Auch da ist der Anlaß bezeichnend . Am 21 . November
funktionierte in dem Betrieb die Zentralheizung nicht richtig
und die Arbeiter in 3 Abteilungen erklärten , nicht arbeiten zu
können , weil es zu kalt sei . Daraufhin schloß die Betriebslei¬
tung kurzerhand den ganzen Betrieb für diesen Tag . Dre
FMge davon ist, daß fast die gesamten Arbeiter die Firma auf
8 Sunden LochnauSfall für den Tag verklagen wollen, nachdem
diesbezüglicheVerhandlungen zwischen dem Arbeiterausschuß und
Betriebsleitungzu keinem'

Resultat geführt hatten . La . 20 Kla¬
gen sind auS tnefem Anlaß schon durchgeführt, ca . 600—700 sind
« ch in Aussicht . Jn obigem Dermin nun hatte die Firma eine
Riderklage gegen einzelne der Kläger konstruiert , offenbar in'ta : Absicht , einen , wenn auch nur fiktiven, Streitwert von 100
Wirrt zu schaffen, um die Möglichkeit einer Berufung an das
Landgericht zu erhalten . Infolge der bezüglichen BeweiSan-
tvöge der Firma wurde der Fall vertagt .

Kellner F . klagt gegen Hotelier Kupfer wegen kündigungs-
laser Entlassung. Kupfer macht geldend , dahder Ausschlußder Kündigung im Hotelgewerbe hier ortSüb -
**ch sei , der Beweis dafür ist ihm nach Ansicht des Gerichts
nicht gelungen , dagegen hat das Gericht aus dem Verhol¬en des Klägers in einem bestimmten, vom Beklagten mit Be-

belegten Fall , die Ueberzeugung gewonnen, datz der Kläger
lewst davon überzeugt gewesen sein müsse, daß er ohne Kündi-
Snng eingestellt sei und wies ihn deshalb ab . Nebenbei bemerkt,war der Kellner »hnr einen Pfennig Lohn eingestellt, und mußte

täglich an seinen sogen . „Zuträger " 1,50 Mk . bezahlen.
HallSbursche G. klagt gegen die Firma F . Fischer u . Cie.
Inhaberin der „Maxim " Bar wegen kündigungsloser Ent -

loMng . ^ Von Zeugen wird dem Kläger nachgewiesen , daß bei
Einstellung eine Kündigung ausgeschlossen worden sei, eS« wlgt deshalb Abweisung der Klage.

Pianist Th . klagt gegen Kapellmeister Bänger wegen kün -"Uungsloser Entlastung . Durch Zeugenaussagen wird festge-E , daß das Verhalten deS Klägers bei den Differenzen , die
lemcr Entlassung vorangingen , diese Entlastung rechtfertigten.

!B
Da» Büfettfräulein F . B . und die Wirtschaftsdienstbotin

f - klagen gegen die Konkursmasse des Prinz Luitpold - Auto -
ÜrÜLffi öusammen 272 Mk . Enffchädigng, sie erhalten im Ver -
v« chswege zusammuen 170 Mark zuerkannt .

m, Die Folgen der Schmlutzkoükurrenz . Dom Verbandder
wird unS geschrieben: Die traurige Submissionsblüte

Malerarbeiten cm der hiesigen Gewerbeschule zeitigt , wie
? ? damals voraus gesagt haben , bereits ihre Folgen , nament -
tet » utvfete älteren Kollegen. Hier ansässige v erheira -

Kollegen , die s«hon eine 3—4monatliche Arbeitslosigkeit in
Wchior hinter sich haben, erhalten jetzt den Bescheid , datz

F*» * rnicht einstellen könne , da sie zu alt wären . Man
^ ute sich dabei nicht , es offen auszusprechen, daß man die Ar-
» ftn zu billig übernommen habe und man deshalb nur junge
ttiuS- ■ un *er 20 Jahren berücksichtigen könne. Eigenartig
stttrf - einem dieses Gebaren an . Bei Tarifverhandlungen geht
ra j ex damit hausieren , daß die jungen Arbeiter noch nicht

erstungsfähig feien, daß sie den Beruf noch nicht beherrschen ,
Ne überhaupt keinen Anspruch auf Mindestlöhne machen

sie doch immer noch lernen müssen . Einem Arbeit-
^ seine Kosten zu verhelfen bei einer mfferablen

ft̂
^ Nstcmsarbeit , dazu sind sie gut genug . Da kann man"
vl nu® !unC e Arbeitskräfte herbeischaffen.

fonS~ a et^ a®8 die Stadtverwaltung die Pflicht , ganz be-
die Augenmerk darauf zu richten, wie und mit wa8
t^ urdeüen nun ausgeführt werden. Wenn die Stadtverwal »

L "st̂ Oanze Arbeit nun ' für 16 000 Mk. hergestellt bekommt ,
einen schließlich sehr erfreulich, aber wenn auf der

gespart wird und auf der anderen Arbeitslosen»
gezahlt werden mutz für Arbeiter , die Verdienst»voexb finden könnten bei Arbeiten , die die Stadt zu ver-

*
Freitag , den 6 . März 1914.

geben hat , so hat die Stadt schließlich doch keinen Nutzen . Man
sollte da doch zunächst dafür sorgen, daß all jene zuerst Ver¬
dienst und Erwerbsmöglichkeit bäommen , die der Stadt auch
ihre Umlagen bezahlen . Die gegenwärtige Praxis artet nur
zum Schaden deS Gewerbe» aus . Wie die Arbeitgeber versuchen ,
trotz ihrer Schundangebote noch etwa? herauszuschlagen, das
zeigt auch die gerade in unserem Berufe herrschende Lehr¬
ling S z ü ch t e r e i . 80 bis 40 Lehrlinge werden auf
Ostern gesucht , eine für die hiesigen Verhältnisse ungewöhnlich
hohe Zahl . Wir möchten cm die Eltern die dringende Mahnung
richten, bevor sie ihre Söhne den Malerberuf ergreifen lassen ,
zuerst sich über die Verhältnisse im Berufe genau zu erkundigen.
So wie es heute fft, besteht die Aussicht auf eine wochenlange
Arbeitslosigkeit , mit 2v Jahren ftir zu alt erklärt zu werden
und mit 30 Fahren einen anderen 'Beruf ergreifen zu müssen .
Gegenüber solchen Aussichten wird es sich ein Vater dreimal
überlegen , ehe er seinen Sohn einem Malermeister in di« Lehre
gibt.

* Vom höflichen Ton im neuen Bahnhof. Man schreibt uns :
Ich stand mit einer Freundin am Sonntag abend um %9 Uhrin der großen Halle des neuen BahnhofS, um auf eine Bekannte ,
welche in Begleitung ihrer zwei kleinen Kinder ankommen sollte ,
zu warten . Da ein starker Verkehr herrschte , stellten wir uns ,um unsere Erwarteten ja nicht zu verfehlen, ganz vorne an das
Gitter , in einen der deshalb abgeschlossenen Ausgänge . Das
zahlreich anwesende Publikum stand in einem Halbkreis vor den
Ausgängen , ließ aber den Durchgang vollkommen frei . Wie ich
nun so harmlos dastehe, keinem Menschen im Wege , aufmerk¬
sam nach meinen Reisenden auSspähend, kommt da ein Beamter
mit einer blauen Mütze und fährt mich im barschesten , echtesten
Unteroffizierton an, augenblicklich da wegzugehen .
Ich zog mich ganz verblüfft ein paar Schritte zurück zu dem
erwähnten Hallikreis hin , unterstützt von des Beamten „ freund¬
licher " Aufforderung :, „ Als fort ! Als fort !" Es wundert mich
bloß, daß er mich nicht per „Ihr " oder „Du " anredete . Das
genügte aber dem „Herrn " Beamten noch nicht , er mußte offen¬bar an irgend jemand sein Mütchen kühlen und er schnauzte
mich nun noch viel gröber an : Wir hätten hier überhaupt nichts
zu suchen, sollten vielmehr machen , daß wir hinten in die Halle
kämen. Als ich empört über diese wirklich „unver—froren«" Arr
sagte, und zwar energisch, wir warteten auf jemand , wurde ich
angeschnauzt : „Wenn ich nicht ruhig sei, würde ich vorge¬
führt !" Daraufhin mußte ich still sein , denn ich hatte keine
Lust, dem zahlreich umherstehenden Publikum ein Schauspiel
zu geben ; gegen Roheit und Ungeschliffenheit hat der Gebildete
keine Waffe , wenn er sich nicht selbst beschimpfen will . Bemer¬
kenswert für die Art dieses Beamten ist noch folgendes Nach¬
spiel : Einige animierte junge Leute stießen laute Jodler aus ,
daraufhin rührte sich dieser ordnungsliebende Beamte aber
nicht , vermutlich wußte er, daß , wenn er hier rügte , er den
groben Keil gefunden hätte , der auf seinen groben Klotz patzte .

Wie gesagt, ich war niemand im Wege gewesen . War ich
aber wirklich an einem verbotenen Platz gestanden, so hätte der
Hinweis auf den Verstoß auch in einer anständigen , höflichen
Weife geschehen können, der man gern Folge geleistet hätte .
Nicht nur die „Dame " in Pelz , Federn , Samt oder Seide hat
Anrecht auf eine höfliihe Behandlung von feiten der Beamten ,
auch das Bürgermädchen in seinem einfachen Kleid kann ver¬
langen , daß eS höflich und zuvorkommend angeredet wird . Und
der Steuerzahler sowie der Reisende , von deren Geld ja diese
Art Beamten auch für ihre Arbeit bezahlt werden, haben das
Recht , zu verlangen , daß sie und ihre Angehörigen anständig be-
haadelt werden . Die Bahnverwaltung würde sich höchst wahr¬
scheinlich den Dank Vieler erwerben , wenn sie ihre Angestellten
zu höflichem und gesittetem Wesen ermahnen würde . Preußi¬
scher Unterofftzierston ä la Zubern ist denn doch in unserem
„ Musterländle " nicht gut angebracht.

In diesem Zusammenhang sei auch noch auf eine „Neue¬
rung " hingewiesen . Der 1 . und 2. Klasse -Wartesaal soll nun ,
wie man hört , nur noch von Reisenden , die mit einer Fahrkarte
dieser Wagenklasse versehen sind , benützt werden. Es wird mit¬
geteilt , daß die sich dort aufhaltenden Reisenden aufgefordert
würden , ihre Karten vorzuzeigen und dann auSgewiesen wer¬
den, wenn sie eine Karte niederer Wayenklasse besitzen. Wir
meinen , eine derartige Engherzigkeit brauchte sich die Bahnver¬
waltung nicht zu schulden kommen lassen . Heutzutage , ws daS
Leben so furchtbar teuer ist , kann sich mancher, der früher
2 . Klaffe fuhr , diesen LuxuS nicht mehr gönnen . Bis jetzt war
es doch immer eine stillschweigende Duldung , daß auch 3. Klaffe
fahrende Reisende , besonders Frauen , welche Kinder bei sich
haben , sich in dem angenehmeren 2 . ÄlasseMartesaal begaben
und aufhalten durften . Wir haben noch nie gehört, daß einem
Reisenden der oberen Klassen ein Unglück dadurch zugestohen
ist . ■— Auch in diesem Fall würde sich die Bahnverwaltung einen
großen Dank erwerben , wenn sie weniger Kleinlichkeit und Eng-
Herzigkeit an den Tag legen würde.

* Gr »ßh. Hostheater . Heute Freitag abend halb 8 Uhr fin¬
det die erste Wiederholung der Posse „ N u r R uh e" von Nestroh
statt , die nach erfolgreicher Aufführung in München und Stutt -
gart am Fastnachtsmontag auch hier ihre lustige Auferstehung
gefeiert hat .

* Gestorben ist gestern abend 8 Uhr im städtischen Kranken¬
haus hier das im gestrigen Polizeibericht erwähnte 6jährige
Mädchen, welches sich in der elterlichen Wohnung BruZKUnunden
zugezogen hatte .* Die HanbrlSlrhranstalt Germania hier, Kaiserstraße 38,
Leiter : Karl Kramer , ist durch rechtskräftigen Erlaß des Mini¬
steriums des Innern vom 26 . Januar 1914 geschlossen
worden.

Neues vom Tuge.
Verurteilte Duellfexr.

Düsseldorf, 6 . März . Das Kriegsgericht der 14. Division
verurteilte gestern wegen Zweikampfs den Leutnant Grafen
Beißel und Gymnich vom Ulanenregiment Nr . 5 zu drei
Monaten Festung und den Leutnant der Reserve Eckhardt
zu 4 Monaten Festung . DaS ohne ernste Folgen verlaufene
Pistolenduell war aus einen Zusammenstoß beim Karneval zu¬
rückzuführen.

Schüler -Tragödie.
Bremerhaven , 5. März . Heute früh hat sich wieder eine

Schüler -Tragödie abgespielt. Es ist dies die dritte innerhalb
kurzer Zeit . Der Primaner Freiherr von Nordenflycht auS
Geestemünde warf sich vor den um 8 Uhr von Geestemünde nach
Bederkesa abgehenden Zug. Es wurden ihm beide Beine und
ein Arm abgefahren . Er starb kurz nach seiner Einlieferung
ins Krankenhaus . Der Grund zur Tat ist vorläufig unbe¬
kannt.

Zusammengewachstne Zwillinge.
Paris , 5. März . Jn einem Sanatorium durchfchnitt gestern

ein Chirurg da» Gewebe, da » die Körper zweier drei Monate
alter ZwillinySschwestern verband . ES besteht Hoffnung , die
operierten Kinder am Leben zu erhalten .

Falsche Mobilmachung.
Paris , 5 . März . Tie Reservisten der Gegend von Mont -

beliard erhielten vor einigen Tagen irrtümlich Mobilmachungs¬
befehle . Die Untersuchung ergab, daß ein Postbeamter der Ur¬
heber dieser Mobilisierung war . Er hatte aus Versehen einen

_ _ seue &.
für die Militärbehörde bestimmten Brieffach geöffnet und die
darin enthaltenen Mobilmachungsbefehle den Reservisten zuge -

Vergiftet .
Paris , 5 . März . Jn einem Hotel in BeziereS wurde in

der vergangenen Nacht die Leiche des Hufarenleutnants Mailhok
aufgefunden . ES wurde festgestellt , daß er sich in Gesellschaft
zweier Halbweltdamen mit Aether berauscht und eine zu starke
Dosis zu sich genommen hatte .

Letzte Nachrichten-
Lichtspielgesetz.

Stuttgart , 5. März . Die zweite Kammer hat mit 86
gegen 31 Stimmen in der Gesamtabstimmung das Licht«
spielgesetz angenommen . Sozialdemokratie und Volks -
Partei stimmten geschlossen dagegen.

AuS der elsaß-lothringischen Kammer.
Straßburg i. Elf ., 5 . März . Die zweite Kammer er¬

ledigte gestern abend — nachdem die Pressevertreter die
Tribüne verlassen hatten — ohne wesentliche Debatte den
Rest be§ , Unterrichtsetats und nahm unter anderem eine
Resolution der Abgeordneten Hauß (Zentrum ) und Gen.an , die für größere Berücksichtigung des französischen
Sprachunterrichtes in den Elementarschulen, den höheren
Schulen und Lehrerbildungsanstalten aussprich».

Krouprinzcnbcleidigung .
Berlin , 5. ätfära . I « dem Prozeß gegen die Re-

dakteure der „Welt am Montag " wegen Beleidigung des
Kronprinzen erkannte die vierte Strafkammer des Land¬
gerichts Berlin ' 1 gegen Hans Leuh auf sechs Monate Gr-
fängnis . Der Angeklagte Scholtz wurde freigesprochen .
Jn dem Prozeß wurde auf Antrag des Oberstaatsanwalts
wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ordnung
während der ganzen Dauer der Verhandlung die Oeffent-
lichkeit ausgeschlossen .

Kriegsgerichtsurteil .
Breslau , 6 . März . Das Kriegericht der 11 . Division

unter dem Vorsitz des Majors Freiherrn von Rügen der»,
urteilte den Trainsoldatm Wilhelm Schreiber vom schlesi¬
schen Trainbataillon in Breslau tvegen Verrats militäri¬
scher Geheimnisse, Unterschlagung und Diebstahls zu 2
Jahren 9 Monaten Zuchthaus , Entfernung aus dem Heere,
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
5 Jahren und Polizeiaufsicht . Die Verhandlung fand '
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Auch die Urteils¬
begründung war geheim.

Aus dem österreichischen Abgeordnetenhaus.
Wien, 6. März . Das Abgeordnetenhaus ist heute wie¬

der ^usammengetreten . Vor Eintritt in die Tagesordnung
ergriffen die Abgeordneten Kramaroz und Stanek das
Wort und gaben eine Darstellung der Ausgleichsverhand¬
lungen . Der Präsident entzog beiden Rednern nach wie¬
derholter Aufforderung einen Antrag zu stellen , das Wort
unter dem Lärm ihrer Parteigenossen . Auch dem nächstm
Redner Baxa ( tschechisch-Radikaler ) wurde daS Wort ent¬
zogen , wobei es zu großem Lärm und Klopfereien mit den
Pultdeckeln bei den Tschechen kam . Der Präsident unter¬
brach darauf die Sitzung .

Gesetz gegen den Geburtenrückgang.
Paris , 5 . März . Der Senat hat einen Antrag ange¬

nommen der bezweckt, die Entvölkerung durch Maßnah¬
men zu bekämpfen, die zur Hebung der Geburtenziffer
geeignet sind .

Russische Justiz in Finnland .
Petersburg , 5 . März . Das Bezirksgericht hat den

Bürgermeister von Wiborg , Zimmermann , und die Rats¬
männer Godelhelm und Wnolinen , die des Widerstandes
gegen das Gesetz betreffend die Gleichberechtigung der
Russen in Finnland angeklagt waren , zu 8 Monaten Ge-
fängnis verurteilt und ihnen die Berechtigung zur Be¬
kleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 10 Jahren
aberkannt . Wnolinen wurde dem Gericht vorgeführt und
erklärte , auf keine Fragen antworten zu wollen, da die
Angelegenheit nicht der Zuständigkeit der russischen Ge¬
richte unterliege . Die anderen Angeklagten waren nicht,
erschienen . In einer ähnlichen Angelegenheit gegen den
Wiborger Bürgermeister Ehrbom und dieselben Rats -
männer fällte das Gericht ein gleiches Urteil .

Auflösung des schwedische » Reichstages.
Stockholm, 6. März . In beiden Kammern des Reichs¬

tages wurde heute fügendes Schreiben des Königs
Gustav verlese « : Da ich auS der Sorge für die Sichlest ,
heit des Reiches heraus , die meine Kgl. Pflicht ist, mich
veranlaßt gesehen habe, dem Hause Gelegenheit zu geben,
durch Neuwahlen zur Zweiten Kammer seine Ansicht über
die Verteidigungsfrage auszusprechen, habe ich beschlossen ,
de» Reichstag aufzulosen und im ganzen Reiche Neuwah-
len zur Zweiten Kammer anzuordnen . Ich werde später
die Zeit bestimme» , wenn der Reichstag aufs neue zusam -
mentreten soll.

Stockholm , 6 . März . Das Sdensca Telegram Bhran ist er¬
mächtigt, das Staatsvatsprotokoll vom Staatsrat am 3 . März
zu veröffentlichen, in dem Staats - und Kriogsminsster Ham-
marskjaid die VerteidögungSvorlage der Regierung LegrürÄete .
Eine Hauptsache sei die Winterausbildung . Deshalb werde eine
zusammenhängende große Schule von 280 Tagen vorgeschlagen ,
die in der letzten 28v«he des Oktober oder spätestens am 1 . No¬
vember zu beginnen hätte . Nach der Rekrutenschul« soll vor der
ersten Einberufung von 30 Tagen ein Zwischenraum von reich¬
lich 2 Monaten folgen, während welcher Zeit die Wehrpflichtigen
die eS wünschten, im Dienst verbleiben könnten. Jn die Aus¬
bildungszeit gehört auch eine zweit« und dritte Wiedereinberu.
fung von je 80 Tagen , sodaß die ganze Ausbildungszeit 340 Tage
umfasse . Den Studenten und den mit ihnen Gleichgestellten
würden besonders große Forderungen betr . eine längere, doch
höchstens 500 Tage umfassende Dienstzeit gestellt werden. Die
Frage noch der Ausbildungszeit für die einzelnen Waffen werde
in der Haupisache in Uebereinftimmung mit der Vorlage der
Verteidigungskommission festgesetzt . Weiter würden Veranstal¬
tungen zur Sicherung gewisser See - und Landbefestigungen ge¬
genüber überraschenden Angriffen angekündigt. Ein Jahrgangwerde durch die Herabsetzung des wehrpflichtigen Alters um ein
Jahr gewonnen . Der wesentlichste Teil der Flotte sei die
Kültenklott«, die au » mindestens zwei Divisionen Panzerschiffê

l
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mit je 4 Schiffen bestehen solle. Die Küstenflotte müsse vier
Divisionen Torpedojäger haben, im ganzen 16 Schiffe, sowie
8 Divisionen Unterseeboote, beide -Schiffstypen von kräftigerer
Konstruktion als bisher . Die Ausgaben bei der Durchführung
der neuen Berteidigungsvorlage sollen durch eine progressive
Wehrsteuer auf größere Vermögen und die großen Einkommen
gedeckt werden . Diese Steuer wird indessen nur für militärische
Zwecke verwendet werden. Die übrigen Ausgaben würden nicht
durch Anleihen gedeckt werden. Weiter kündigte der Staats¬
minister an , daß Vorlagen eingebracht werden betr . Reform der
Militärgerichtsbarkeit betr. die Einführung eines vom Reichs¬
tage zu ernennenden Repräsentanten zur Beaufsichtigung der
Aufrechterhaltung der militärischen G^ etze . Das Staatsrats¬
protokoll schließt mit folgender Erklärung des Königs : Nach
meiner Auffassung will das Volk Gelegenheit herben, durch die
Neuwahlen zur zweiten Kammer seine Ansicht über die Ver-
teidigungssragen zu erkennen zu geben. Von der Lösung der
Lebensfrage des Landes hängt die Möglichkeit ab , Freiheit und
Unabhängigkeit zu bewahren und unsere Neutralität zu schützen.
Ich stimme also der Vorlage des Staatsministers zu. Ich mNhte
bei -dieser Gelegenheit erklären, daß jeder Wunsch oder Mes
Bestreben nach einer persönlichen Königsmacht mir fremd ist
und bleiben wird . Nach dem Gebote der Verfassung und in
ihrem Geiste habe ich getreu meinem Wahrspruch : Mit Gott
für das Vaterland ! bisher mein kgl. Amt verwaltet . Von meinem
festen Entschluß, dies auch in Zukunft zu tun , werde ich niemals
abweichen .

Obstruktion zur Jndemnitätsbill .
Kapstadt, 6 . März . In der heutigen Sitzung des Par¬

laments übten die Vertreter der Arbeiterpartei bei der
Weiterberatung der Jndemnitätsbill Obstruktion, indem
sie bei jedem der deportierten Arbeiterführer besonders
die Zurücknahme des Ausweisungsbefehls beantragten ,
in dem die Deportierten als unerwünschte Elemente be¬
zeichnet werden. Alle Anträge wurden abgelehnt und der

gesamte Ausweisungsbefehl nach 24 -stündiger ununterbro¬
chener Sitzung angenommen.

Aufstand in China.
Peking , 6 . März . Die Regierung ist bezüglich der

Bekämpfung der Armee des Weißen Wolfes ratlos . In
der Hubeit Provinz stößt eine neue riesige Banden -Organi -
sation zum Weißen Wolf und vereinigt sich mit demselben .
Die aufständigen Volksmengen wachsen mit jedem Tage
mehr an und bedroht Regierung und Volk. Eine große
Gefahr für die Negierungstruppen bedeutet die Erstürmung
des Arsenals zu Zienzin durch die Aufständigen.

Cdaeseretand des Rheins.
6. März.

Schusterinsel 1 .83m , geft. 32 cm, Kehl 2 .51m, gest. 32cm
Maxau 4.26 m, gest. 47 cm , Mannbei m 3.50 m, gest. 30 cm .

Vereinsanzeiger .
Sängerkvrbell Karlsruhe . Bei der am Sonntwg vormittag stall -

findenden Volksversammlung im großen Stjale der Fest¬
halle kommen zwei Gesamtchöre zjnm Vortrag . Die Probe
hierzu findet am Sonntag vormittag 9 Uhr ist» klelsten Saal
der Festhalle statt und ersuchen wir alle Kosrtellve>re.i!ne um
vollzähliges und pünktliches Erscheinen. (Roten van Tord
Foleson, Krönt den Tag und eventuell Der Sturm , sind zur
Prebe mitzubringen . ) 7689

Karlsruhe . ( Verein Arbeiterpresse und Unterstiitzungsverein . )
Eingetvetener Umstände halber findet die Versammlung
nicht am Montag den 9. d. M .» sondern Montag den 16.
März , abends halb 9 Uhr bei Schanfelbergrr statt . 7691

Karlsruhe . (Arbeiterradfahrerbund Solidarität . ) Samstag den
7 . d. M . , abends halb 9 Uhr, im Lokal : Mitgliederversamm¬
lung . Wegen wichtiger Tagesordnung ist zahlreiches Er¬

scheinen der Mitglieder nötig . 7713

K. -Mühlburg . (Bruderbund . ) Heute Freitag Singstunde
Männerchor . Montag Singstunde für gem. Chor.
zählige Beteiligung unbedingt nötig . Gäste willkomme

Beiertheim . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag abend halb 9 fl
Mitgliederversammlung im Lokal „Beiertheimer Hof " .
jenigen Genossen , die noch Bibliothekbücher im Besitz habea^
werden nochmals ersucht , dieselben abzugeben. Wir ersuche ,die Genossen und Genossinnen , vollzählig zu -erscheinen.

Rintheim . (Soz . Verein . ) Am Samstag , den 7. März , abendgk ?
halb 9 Uhr, wichtige Mitgliederversammlung .

Durlach . (Soz . Verein . ) Die Genossen der einzelnen
treffen sich Samstag abend halb 9 Uhr zur Regelung der -

'
Flugblattverbreitung in folgenden Lokalen : e

J
1 . Bezirk : im „Darmstädter Hof "

; 2. Bezirk: st, .
„Schwanen "

; 4. Bezirk : im „Löwenbräu" ; 5. Bezirk : stj,l
„Zähringer Hof" .

Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 7. d§. MF fi
abends 9 Uhr, Versammlung im Lokal . Sehr wichtige Tw" -|
gesordnung macht das Erscheinen aller Mitglieder
Ehrenpflicht. 7709*fl

Bruchsal. Sonntag , den 8. März , abends halb 9 Uhr , in dexü
„Pfalz " öffentliche Frauenversammlung . Zahlreiches Ei ^

-scheinen erwünscht. 77$)
Gaggenau . (Deutscher Metallarbeiter -Verband.) Samstag ,

7 . März , abends halb 9 Uhr, in der „Volkshalle" Versamn ^
lung mit Vortrag des Kollegen Paul Hurschig . 78AiT

Hörden- Gernsbach. (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Sonn. g
tag , 8 . März , vormittags halb 10 Uhr , im „Anker " Ver»Z
fammlung mit Vortrag des Kollegen Paul Hurschig . *

Oberkirch . (Arbeiter -Turnverein Freiheit .) Samstag K9
Monatsversammlung . 7711 Der Vorstand ?
Der heutigen Nummer liegt für die Südstadt ein»!

Preisliste der Firma Gottl . Schöpf, Lebensmittel-Kon -R
sumgeschäft bei , welche wir unser» verehr!. Leser besonde , ■

'
j

rer Beachtung empfehle «. 7693 !

W

k&ivkic
- chM

'WM ;

AUF
TEILZAHLUNG
GELEGENHEIT

FÜR

BRAUTLEUTE !
I Wohnschlafzimmer , 1 Küche

MW

»d *1

bestehend aus
1 Bettstelle mit Matratzen
1 Kleiderschrank
1 Nachtschrank
1 Tisch, 3 Stühlen
1 Sofa , 1 Spiegel
1 Küchenschrank
1 Küchentisch
2 Küchenstühlen

Mark

223 .50
Anzahlung

Mk. ZS .—
Wochenrate

Mk. Z.—

1. , lWohnzlmm.,i
bestehend aus :

1 Spiegelschrank, 2türig mit
Schubladen

1 Waschkommode mit mod .
Spiegelaufsatz u. Marmor

2 Nachtschränkenm . Marmor
2 Bettstellen mit Matratzen
2 Stühlen , 1 Handtuchhalter
l Vertikow, 1 Ausziehtisch
4 Stühlen, 1 Diwan, 1 Trümo
1 Küche , modern

Mark

618 -
Anzahlung

Mk. 65 . —

Wochenrate
Mk. 4 .—

OM

WM

Diese Einrichtungenkönnen von jeder¬
mann ohne Kaufzwang jederzeit gerne

besichtigt werden .

FortwährenderEingang von Gelegenheiten in :
Schlafzimmern , Speisezimmern ,

Herrenzimmern, Salons , Küchen etc .

Einzelne Möbel
Kompl. Betten von Mk. 85 .— an.

Büffets , Vertikos , Diwans , Wasch¬
kommoden, Schränke etc .

0 T~ zu enorm billigen Preisen .
Meine Waren zeichnen sich durch sorgfältige
x _ gediegene Herstellung aus .

Jeder ehrlich
Denkende erhält Kredit.

K " r ' ohneAnzahlung.

J . Jttmann
Nachf .

Xarl ' friedrichstrasse 24
(Rondellplatz).

Strengste Diskretion zugesichert .

Durch äfek und dann gehen
Salamander

Sfipfipl

1422 1250 1652
Salamander SchuhgeL m .b.H. Berlin *

Niederlassung : Karlsruhe i . B.
Kaiserstrasse 167 .

7565 Franko -Lieferung.

Möbel
jeder Art v. d . einfachsten

bis zu den elegantesten
Wohnnngs - Einrlchtongen

streng reell und billig !
Für Brautleute
ganzbesond .Einkaufsquelle

Gebrüder Klein
Karlsruhe, DuFlaciierstr. 97/99.

ErhMWheim der 8tO| Kmlsrilhe
Die Wiedereröffnung des Erholungsheims in Baden- Baden

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe ist auf Mitte März in
Aussicht genommen . Verpflegungssatz 2 Mk. 50 Pfg . für den Tag.
Soweit der Platz reicht , können auch auswärts wohnende Frauen
und Mädchen für 3 Mk. täglich aufgenonunen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7491
Direktion des Stadt . Krankenhauses

Karlsruhe .

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -». Wanduhren .
Billige Reparatur - Werk «
stiitte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M. 12 —27 . 33 tüte« u . Zwicket .

Drnrksacheu a?
Bnchdruckerei Bolksfrcnnd .

große frische

78
10 Stück I | | Pfg . I

Sehr billin abzngcben r
Großer Spiegel 6Mk .. Staffelet

3;Mk . oval. Ausziehtisch 15 Mk..
Studierlampe 5 Mk., Konsole m .
gr . Goldspi Anschaffnngspr .
180 Mk., zn ' Mk. aüzugebcn,
Kin ^-'-ünn ! «wanne, 1 Paar
neue D - lopfstiefel , Größe
38, zu

'
. bess. franz. Bett¬

stelle n - . u . zweiteilMatratze
50 Mk , , i gelbe Fensterstores,
Damenohrringe 2 Mk. , fenes
Armband 8 Mk. -" -fl . Damen«
mantel 8 Mk., ituchständer
1 .50 Mk . 5küc . lief) 2 Mk. .
Chiffonnierund Vertiko, 4 Stü ^ e,
7 neue Grammophonplatten .

Adler » ,. . 17 . 1 Tr . 7700

4pbe itsatf ^

Gesucht :
Herrschafts -Köchinnen,
Mädchen , die gut bürgernH

kochen können ,
'

Mädchen für alle Hausarbeit .
und zum Anlernen,

Zimmermädchen, 7634 » .
Küchenmädchen für Wirtschaft-

Slädt. Arbeitsam!
(weibl. Arbeitsnachweis) j ,

Z ähringerstr . 100 3 !e1. 94i . 4i

€ariüfffiif|
Grbprinzenstraße 23

Telefon 1415
empfiehlt

jMges
~

eben so fein wie Reh
Rücke« . per Pfd . l . l ® |
Schlegel . „ 1. 1®
Bug . . „ . « ®®
Ragout . „ , 0 .60 ]

Rehe §
Schlegel und Rücken

in jeder Größe
Büge und Ragont

jaBiibeäanin (i)en |
per Stück 1 .20 - 1 .4®

Wildgeflügel
| ff.Tafel -Geflügel
Fluh - u . Seefisch ® j

in bekannter Güte und
billigstem Tagespreis .

Klmmszk«, sLA
Dach , bill . zu perl. Bra »p
straßc 15 » 3. St . r.
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vierter Waggon

II -

Gemischte
Pfund 30 ¥fa .

IÄ135
Pflaumen
Pfund 34 Pfg.

5 Pfund- f fiA
Eimer Mk. 1 « vw

ätfirrtfcellett|
Pfund 45 Pfg.
5 Pfund /%
Eimer Mk.

Erdbeer
Pfund 5 5 Pfg -

&£ Sl 250
Aprikosen
Pfund 50 Pfg -

8 Pfund« AC
Eimer O %ß Pfg. j

5 Pfund- A AJB
Eimer Mk.

Helvetia-
Confituren
in Dosen und Gläsern.

Neu eingeführt :. Z
Rheinisches §

Apfelkraut
1 Pfund, ee

Dose 39 Pfg-

* % m. t>. H . J
.̂Verh »u ,jftcUcn '

i Fortwährend werden bei

F. Waldvogel,
Durlacherstratze 58 ,

Wirrhalt. Herren - u . Damen «
» ider, Schuhe» Stiefel ,
Weißzeug usw . zu AuSnahme-
prifen verkauft . 7969- -

auf 7696 j

GMse- ll.
Früchte-

Verlangen Sie in 8»
Filiale « nnsere W
Preislisten . MW

dauert unser <
Hur noch kurze Zeit

^ ""^ - Tolal-Ausverkaiif

Schuhe u .
Stiefel

ftir Damen , Herren und Kinder
noch in grosser Auswahl

riesig billig
H

.
Stern am alten

Scbuhhaus 11 . OIGI II Haoptbahnhof
nur Kriegstr. 24 . 7712

Konfirmanden - und
Kommnnikanten -Anzüge

in schwarz und blau
Preislage : Hlk . 9 .50,12 . —, 15 . 50 , 18 — , 21 .—, 24 .— U. höher

finden Sie in reichhaltiger , gutsortierter Auswahl
bei streng festen , billigsten Preisen bei

August Schindel jr. ,
£ Si

7584 NB. Beachten Sie geft . Schaufenster und Preise .

Sonntag » den 8 . März , nachmittags 2 Uhr findet
im Gasthof zum „Ochsen" in Grötzingen

MMn - DechmImtz
statt. Tagesordnung :

„Re gesetzliche Stellung der Konsninnneine
md Ihre soziale Mtttmtz.

"
Wir ersuchen unsere Mitglieder in Grötzingen» zu dieser

Versammlung vollzählig zu erscheinen . Insbesondere er«
warten wir , daß deren werte Frauen ohne Ausnahme
anwesend sein werden. 7715

Der Aufsichtsrat.
L . Oeder .

ficdlung ! Durlscb . Achtung !
Sonntag » de« 8 . März , nachmittags 3 Uhr , findet im

„ Lammsaale " eine SOT “ öffentliche "MU

Zmea - LersmmlMg
statt. Thema :

„Warum soll die Arau mirtschastttch und
politisch gleiche Wechte haöeu wie der Mann".

Referentin : Frau Panline Ludwig aus Rechenbuch i . S .

Sierzu find alle Frauen und Mädchen von Durlach, inS-
ere die der werktätigen Bevölkerung, freundlichst eingeladen.

7704 Zer Kinberufer.
Deutscher

Arbeitkr - StensgWhen -Kulid
System Arends . — Mitgliedschaft Karlsruhe .

An de« Unterrichtskursen, welche am
8 . März , mittags I Uhr , im alten SchulhanS in Mörsch

10 . März , abends »/-» Uhr , in der „ Friedrichskroue " in

11 . März/abendS ' /,S Uhr , in der „ Palme " , Leffingftratze
ihren bestimmten Anfang nehmen , können noch Anmeldungen ent-
aegengenommen werden, und laden wir die verebrliche Arbeiter¬
schaft hierzu zu zahlreicher Beteiligung freundlichst ein . 7688

Kurs unentgeltlich , Lehrmittel 9 Mk .
Der Vorstand.

NorilseWe
eingetroffen :

Kleine Schellfische
Pfund 88 Pfg.

große Siedschellfische j
Pfund 38 Pfg .

Fischkotelette
Pfund 30 Pfennig.

StoWche 7702 1
per Pfund £ 3 Pfennig , j

Luger
und Filialen .

« rldlioitt, 1Ä
maiigel zu verkaufen . 7705

Durlach . Wilhelmstr . 8»
Seitenbau 2. St .

scharfer, wird zu
, kaufe » gesucht.

Phil . Mcule . Anc , Wald¬
hornstraße 50, 1 . Stock .

| $icii=n . (5eitiüfH
Kartoffeln

gute Sorten
per Zentner

jt 3 . —

empfiehlt 7703 ]

Luger
und Filialen .

Mmr°GesiWereIn
Karlsruhe e. B .

Wir laden hiermit unsere der«
ehrlichen Mitglieder zu der am
7. März ds. Js .» abends
0 Uhr , stattfindenden

ergebenst ein .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht
2. Kassenbericht
3. Neuwahl des Gesamt¬

vorstandes
4 . Anträge.

7431 Der Vorstand .

X. F.-C, Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1338 .
Freitag , den 6 . März 1914

Monatsversammlung
i. Löwenrachen . Beginn V,9Uhr .
Sonntag , den 8 . März 1914

auf unserem Platze
l 1/, Uhr : V . Mannschaft gegen
Beiertheimer F .-V. IV. Mannsch.
3 Uhr : II . Mannschaft gegen
Beiertheimer F .-V. 1. Mannsch .
Eintritt für alle Plätze 30 H

In Mühlburg :
1 Uhr : A . H.-Mannschaft geg .

Mühlburg A. H.-Mannschaft .
1US Uhr : 1. Mannschaft gegen
Mühlburg I. Mannsch .,Ligaspiel .

In Beiertheim :
l 1/, Uhr : IV. Mannschaft geg .
Beiertheimer F .-V. III . Mannsch.
3 Uhr : III . Mannschaft gegen
Beiertheimer F.-V. II . Mannsch.
VI. Mannschaft in Blankenloch .

Voranzeige : 2002
Sonntag , den 15 . März : F . -C.
Freiburg gegen Phönix I auf

unserem Platze (Ligaspiel ) .

e. V. 2004
Sauistag den 7 . März 1914

Spieler -Versammlung .
Sonntag den 8 . März 1914

auf unserem Platze :
V,2 Uhr : F.- Ges. Rüppurr III

gegen Frankonia IV.
3 Uhr : Pflichttraining Pokal¬

mannschaft gegen I . Mann¬
schaft .

s/,4 Uhr : Pokal mannsch. gegen
A.-H.-Mannschaft .

Voranzeige :
14 . März 1914 : Pokalspiel gegen

Verlobten
empfehle mein große» Lager

in kompletten
Wohnungseinrichtungen

sowie einzelne
Holz- und Polstermöbel
bei sehr billiger Berech¬

nung .
Weil kein Laden vorhanden— Extra-Rabatt —
Schreinerei , Möbellager
H., Kiefer, Durlach .

Gritznerstr . 1 . 7m

Getragene u. neue
Hem«- und Dumenkieider
WeMeug, Uhren, Möbel
kauft man am allerbilligsten
«nd beste« bei der altbekannten

Firma 6918

K. Maier ,
Markgrafenstrahe Nr . 16 .

Hochhäupt . Bett mit prima
Federb. (rot), 50. 40, 30, 25^ ,
4 eis. Bettstellen mit aufger
Matratzen ä 12c*# , Schrank zum
abschlagsn 20«# , Waschtisch 8*#
Ludwig - Wilhelmstr . 18 , Hof.
« H) orgenstr . LS , S. St ., -3

ein freund!. möbl Zimmer
koiort oder sväter zu vermieten.

Ein direkter Waggon |
zirka 90000 Stück

spanische

Orangen
Stück ■* u. 9 4

Ferner ein direkter
Waggon 7698 !

| Italienische u . Spanische

u. O l

| I « den nächsten Tagen |
eintreffend :

pro Pfund 35

gut erhalten,
f mit Dach ist

billig abzugeben .
Angartenftr . 58 , 8. St ., r .

Getragene SAhe,
Herren -, Damen « «. Kinder¬
schuhe, billig z» verkaufe ».
Markgrafen strafte 7

8 . Bermann . 7714
Habe noch

einige
abzugeben . Morgenstr . 29 .

Dnrlach . Gut erhalt . Kinder -
Lieg - und Sitzwagen billig zu
verk . Killisfeldstr . 7, 3. St .

Kinderwagen nebst Sport¬
wagen mit Dach billig zu verk.

Beilchenstr . II , 1 . St . l.

>Frisch eingüroffen '
. l

HaMder
Rotkrau

pro Kopf 20
Italiener

pro Kopf 15und

17
Neue :

MM-
Moffeln

3 Pfund 35
"" SMO

| den nächsten Tagen |
ftisch eintreffend :

Pariser

i

1 am . d . m. -



Die Ausstellung
sämtlicher Frühjahrs - Neuheiten — -j

habe ich auf Montag den 9 . März ds . Js . festgesetzt

Mit dieser Ausstellung veranstalte ich in meinem ganzen
r Hause einen 1 ■ ■

ONDERVERKAUF
zu bedeutend ermässigten Preisen

heute Freitag ab

Damen - Putz

Ich mache darauf aufmerksam , daß bereits von

zu diesen verkauft wird
*

Modellhüte sowie Modell -Copien erstklassiger Modesalons sind ausgestellt. |- ^

Saison-Uebergangshiiiein reicher
Answahl,

von einfachstem bis elegantestem Genre 18.- 12 .- 775 49# f
lltlllllllfflllltlllllll Seiden -SloffeIIIIIIIIIllllllllHIIIII

Seiden -Stoffe
hochmoderne Karos 2 .75

= Seiden -Stoffe , hochelegante , kleine Blumen-
1 Muster . 2 .90
1 Seidengoufrd
| neuester Jacquardartikel .
| Colienne
| ca . 110 cm breit , neueste Farben 4 .75
imiiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiü

2
zs |

2 50 1

2 25 1

2
25 1

iiiiiinnii Nädchen-Konfehfloniiiiiiiinii

E Mädchen -Paletots , blau , farbiger Besatz
E und Rücken -Garnitur . von
E Mädchen -Paletots , engl . Art und Stoffe ,E mit Rücken -Garnitur . von
E Kinder - Kleider , moderne Farben mit
E weissem Kragen . von

6
5
6

20 E
an E

50 |
an =

50 1
an I

E Kinder -Kleider , aus reinwoll . Schotten , 4 425 |
S reich garniert . von Iw an |
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiin

llllllllllll Knaben - KonfektionHiiiiiiiHi

| Knaben -AnzOge, blau Cheviot, Prinz 475 |
E Heinrich -Fa ^on . von W an |
E . Knaben -Anzüge , amerikanisches Fa $on , 4 450 |
S in eleganter Ausführung . . . . von lOan |
| Knaben -Anzüge , engl . Art und Stoffe , 475 |
S Prinz Heinrich -Facon . von D an i
| Knaben -Paletots Q75 |
E englischer Art . von 9 an |
Öiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiin

Damen-Konfektion
Kostüme aus Sportloden , goldfarbig ,

marine , grün .

50

Kostüme englische Art, auf Halbseide , 04
beste Arbeit , sehr preiswert .

Kostüme , blau Kammgarn , auf Halb- 00 :
seide . £ 0

00

50

Moir £e-Jacken
fesche Blusen -Form 19

11Sport -Jacken aus Cheviot ' 4425
grün , gold und marron . .

Mantel , Gummitin, beste QuaL in blau ,
Sport , grün , schwarz . (m " W

50

Kostüm -Rock , marine , Ia. Cheviot , mit ß
Knüpfen und Stickerei w

Bluse , chice Form , gefüttert, aus Taffet, 4 fl
Mousseline , in allen Farben . . . . Iv

Bluse ans weiss Japon. Sportfajon, sehr A
vorteilhaft . V

75

50

50

iiiiiuiiiiiniiiiinni KlBlder-Sfoffeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiii

| Bieg. Crois6 425 |
5 in allen modernen Farben , ca . 110 cm br . <■ E
| Popeline 440 |
= mod . Kleiderware , ca . 110 cm breit 2 .90 £ =
| Mohair 475 |
= eieg . Jacquard -Dessins , ca. 110 cm breit W §
1 Kostüm -Stoffe neueste Dessins 425 =
= ca . 180 cm breit . 4 .80 3 .75 £ §
. . . . .

JMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIModewarenIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIQ

125 == Moirte -Taschen
3 grosse Mode .
| Tüll -Borden
E in schwarz .

'

1 Tülle QE |
| ca . 100 cm breit , viele Farben . Meter « VH E-

i ’ i
iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiÜ

32
_

. Meter 2 .25 1 .35 85 ,3, \

Schweizer Mull -Kragen
neueste Formen . 1 .95 1 .75

giiiiiiiin Cardinen * Teppicheiiiiiiiinii

i Erbstüll -Stores 475 |
E moderne Applikation 10 .— 8 .50 6 .25 V =
| Leinen -Garnituren , neue Dessins 490 1
E 2 Flügel , 1 Querbehang 1 2 .— 9 .— 7 .50 V i
= Boden -Teppiche , Tapestry , Velour , bemust . Boucl6 =
= ca. 135/200 cm ca. 170/285 cm ca . 200/800 cm §

I 25 ^ 3 TM
jTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimiiiiiiiiuHiiiiiiiÜ

I J Posten 1 fVCfl Posten II IVHB Posten III Miir Hochelegante Corsets || t >Of *SGTS ”,Torsä aü "“t ™ °"7'-
, 5 * '* I

H WV/I OV 1 . 0 solide Qualität GI bester Schnitt vornehm ausgestattet | f vom billigsten bis feinsten Genre / |

. . .. . . Jq|| £||
Blusen -Schürzen mit moderner Aplikation AE 3

1 .75 1 .45 99 ^ |
Zier -Schüren mit Träger, neueste Dessins 4 25 =

1 .85 1 .50 I |
Weisse Zier -Schürzen , getupft . Mull- und eleg. 4 60 =

Lochstickerei . 2 .40 1 .75 I §
Weisse Kinder -Schürzen , kleidsame Formen 4 35 3

2 .25 1 .75 I |
. . .

Moden - Haus

Landauer
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